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Der Aufmarsch - er Parteien.
Das grotze Rätselraten . Am Freitag Entscheidung.

Berlin . 12. Oft.
Om Reichstagogebäuve.  das seit über einem'

halben Oahr verödet war . herrscht jetzt wieder geschäftiges
Treiben . Am Montag wurden als Auftakt zu der großen
Parlamentsschlacht , die am Dienstag beginnen soll, zahl¬
reiche Fraktionssitzungen abgehalten . Um in dem kriegeri¬
schen Bilde zu bleiben : die Schlacbtfronten formie¬
ren sich.  Das Zentrum , die Deutschnationalen , die Wirt¬
schaftspartei . der Christlich .-Soz . Bolksdiens » und die Baye¬
rische Bolkspartei tagten in ihren Fraktionen , um die po¬
litische Lage zu besprechen . Ferner war die sozialde¬
mokratische  Reichstagsfraktion versammelt , deren Stel¬
lungnahme nach Lage der Dinge eine besondere Bedeutung
zukommt . Selbstverständlich nimmt bei den Beratungen
aller Parteien die Stellungnahme zu der am Sonntag in
Bad Harzburg stattgesundrnen Tagung der Rechtsopposi-
tton einen breiten Raum ein.

Montagnachmillag 5 Uhr trat der Aelteslenral des Reichs-
tag , zusammen , um die Tagesordnung der ersten Plenar¬
sitzung zu bestätigen und die Redezeiten seslmlegen . Die
Dauer der bevorstehenden Reichstaartagung ist noch unbe¬
stimmt. Die Regierung « ächte den Reichstag möglichst schon
nach einigen Tagen wieder heimschicken. Ob sich da» wird
erreichen lassen, wirb stch erst in einigen Tagen zeige«.

SB« wirst werden?
Wie man stch denken kann , hat in parlamentarischen

Kreisen bereits ein lebhaftes Rätselraten  über den
voraussichtlichen Ausgang  der Retchstagsoerhandlungen
eingesetzt . Das Ergebnis läßt sich noch in keiner Weise Vor¬
aussagen : Wenn die 138 Sozialdemokraten geschloffen für
die Regierung stimmten und wenn Bolkspartei und Wirt¬
schaftspartei der Parole gegen die Regierung nicht durch¬
weg folgen , wäre eine kleine Mehrheit für Brüning möglich.

Mau weiß aber , daß bet den Sozialdemokraten sich die
Opvosttion gegen dt« Haltung der Parteiführung nicht nur
auf die sieben Abgeordneten beschränkt, dle au» der Irak-
tiou ausgeschieden sind, sondern daß ein weiterer Teil der
Fraktion bei früheren Abstimmungen seiner abweichenden
Austastung dadurch Ausdruck gegeben bat . daß er sich an der
Abstimmung nicht beteiligte . Man wird also auch auf die
136 Sozialdemokraten nicht voll rechnen können.

Ueber die Dispositionen für die Dienstagssitzung des
Reichstags , die um 3 Uhr nachmittags kegln n wird , wird i
bekannt , daß nur die Regierungserklärung -ntgegengenom - |
men werden soll. Alsdann soll die Sitz .iia ^ >f Mittwoch
vertagt werden . Die Aussprache,  di , bann am Mitt¬
woch beginnt , wird voraussichtlich am Fr .» tag geschlos-
sen werden , so daß die enffcheidenden Abstimmungen für
Freitag zu erwarten sind. Ob dieser Termin eingehalten
werden kann , steht freilich noch nicht fest. Rach den Deschlüs-
jen des Aelteftenausschuffes soll die Aussprache am Mitt¬
woch 12 Uhr mittao beginnen . Bezüglich der Redeteil i
wurde vereinbart , daß von jeder Fraktion drei Redner je
eine Stunde sprechen dürfen . Sämtliche auf dem Gebiete
der Innen - und Außenpolitik gestellten Anträge werden mit
der Aussprache verbunden . Ein Antrag der R e i ch s r u n d-
funk - Gesellschaft.  die Rede des Reichskanz¬
lers  durch Rundfunk zu übertragen , wurde abgelehnt,
nachdem sich die Vertreter der Deutschnationalen und der
Kommunisten dagegen erklärt hatten.

Der Neichziauzler will eine Entscheidung.
Wie mitgetellt wird , nahm in der Fraktionssitzung des

Zentrums  erneut Reichskanzler Dr . Brüning  das
Wort . Er gab einen ausführlichen Bericht über die gesamte
innen - und außenpolitische Lage , die Weltlage und vor
allem die Weltwirtschaftskrisis und ihre Zusammenhänge.

Er wies dabei auf den großen Ernst der Stunde hin undE seine Ausführungen mit der Forderung,daß die Ent-ung des Parlaments in dieser politisch schweren und
tsamen Stunde unbedingt herbeigeführt werden müsse,

falle sie au», wie sie wolle.
Rach einigen zustimmenden Erklärungen aus der Mitte

der Fraktion sprach dann die Fraktion durch den Mund
ihres Vorsitzendem dem Reichskanzler Dr . Brüning ihr voll¬
stes Vertrauen aus und sagte ihre Unter ft ützung bis
zum letzten Mann  zu.

Abönderungsoorschiüge zur letzten Notverordnung.
Die Reichstagfraktion der Bayerischen Volks-

Partei  hat die schon angekündigten Anträge zur Notver¬
ordnung formuliert , von deren Schicksal die Fraktion ihre
endgültige Stellungnahme zur Reichsregicrnng abhängig
machen will . Die durch die Senkung der Hauszinsiteuer den

Ländern und Gemeinden entstehenden Ausfälle sollen nach
diesen Anträgen aus Reichsmitteln ersetzt werden . Im Fi¬
nanzausgleich sollen den Ländern und Gememden für 1P31
und 1932 die Steuern in der Höhe gewährleistet werden,
wie sie auf Grund der Juni -Notverordnung festgesetzt wa-

, ren . Weiter wird verlangt , daß die Befugnisse des Reichs¬
kommissars für die Siedlung aus Antrag einer Landesregie¬
rung für das Landesgebiet einer anderen Stelle übertragen
werden müssen . Dle Bestimmungen über Spar - und Giro¬
kassen sollen auf Antrag einer Landesregierung für das Ge¬
biet das Landes ganz oder teilweise atißcr Kraft gesetzt
werden müssen . Eine weitere Aendcrung bctrisst das Ber-
fahren bei der Schließung von Sammclstätlen staatogefähr-
licher Betätigung , wo die Bestimmung gestrichen werden
soll, daß der Reichsinnnenministcr die Aufhebung der Maß¬
nahmen jederzeit anordnen kann . Endlich wird verlangt,
daß die durch den Antrag entstehenden Aufwendungen des
Reiches aus den Mietsgcwinnen und aus den Reparations-
ersparniffen zu decken sind.

Erhöhte PollzeibereUschast am Dienstag.
In Anbetracht des Wiederzusammcntrltts des Reichs¬

tages wird sich die Berliner Polizei am Dienstag wieder in !
erhöhter Alarmbereitschaft  befinden . In Moa¬
bit beginnt außerdem vormittags der Sklarek -Prozeß und
um 12 Uhr tritt der preußische Landtag zusammen.

Da » Regierungsvleriel wirb ganz besonder» gesichert
sein, ebenso dle Zufahrtstraßen zum Reichstags - und Land¬
tagsgebäude : außerdem werden starke Polizeikräfte unter¬
wegs fein, um eventuelle Störungsversuche bereit» im Lut-
stehen ersticken zu können.

«eeliingtrter Auslmidrkredit.
Beschluß des verwaltungsrals der Reparationsbank.

Berlin . 12. Okt
ver Berwaltungsrat der Bank für internatio¬

nale Zahlungen (BIZ ) trat am Montag zu einer or¬
dentlichen Sitzung unter Vorsitz seines Präsidenten , Mac
Garrah , zusammen . Als Vertreter Deutschlands sind Reichs¬
bankpräsident Dr . Luther,  Bankier Dr . Melchior  und
Generaldirektor R e u s ch anwesend.

ver verwaltungsrat hat beschlossen, den von der BIZ.
an die Reichsbank gewährten und am 4. November fälligen
Kredit in höhe von 25 Millionen Dollar auf drei Monate,
d. h. bl» 4. Februar 1932. zu verlängern . Die Leitung der
BIZ . wird nunmehr mit den am Reichsbankkredit beteilig - !
ten Zentralnolenbanken . der Bank von Frankreich, der Bank
von England und der Federal -Referve -Bank von Newyork
in Verbindung treten , damit diese Banken eine Verlänge¬
rung ihrer ln gleicher höhe übernommenen Anteile für
den gleichen Zeitraum vornehmen.

Atem» »ege»sitttöt.
Der frühere Reichsbankpräsident auf der Harzburger Ta¬

gung . — Amtliche Entgegnungen.
Berlin . 12. Okt. l

Auf der Tagung der Rechtsopposit >on in Bad !
Harzburg  hatte der frühere Reichsbankpräsident Dr . >
Schacht scharfe Angriffe gegen die Reichsfinanzverwaltung !
erhoben , und die Lage der R e i ch s b a n k wte auch der |
deutschen Währung  als bedenklich bezeichnet . Bon amt¬
licher Seite wird hierzu erklärt , daß die Inanspruchnahme i
eines Rcdiskontkredites zur Auffüllung des Gold - und De- !
viscnbeftandes der internationalen Hebung gegenseitiger
Unterstützung der Notenbanken entspreche . Die Auslands¬
verschuldung sei in der Tat etwas größer als man ange¬
nommen babe . aber aus dieser Tatsache ergäben sich keine
neuen Forderungen . Die Finanzwechsel , die von der Reichs¬
bank hereingenommen worden seien , hätten zur Aufnahme
der Auszahlung bei den Sparkassen genommen werden
müssen . Sobald sich die zur Zeit außergewöhnlich geringe
Umlaufgeschwindigkeit des Geldes wieder erhöht habe , ver¬
ringere sich dieser Teil des Wechselbestandes der Reichsbank
automatisch.

vor presseverlrelern nahm Reichskinanzminlster Dietrich
am Montag Stellung zu den Ausführungen Dr. Schachts.
Er bezeichnet die Behauptung , dle Reichsbank sei den ösfenl-
lichen Finanzlnstituken zu Hilfe gekommen , als absolut un-
richtig. Uta» die Akzeptbank betrifft , so sei e» kein Ge-
heimnis , daß sie die Aufgabe hatte , die Jlliquidilä « der
Banken und Sparkassen zu bcsriliaen und gewisse Summen.

dle insbesondere bei der Darmslädter und Nattonalbank und
bei der Dresdner Bank feflgefroren waren , wieder flüstlg
m machen. Ebenso unzutreffend seien die Behauptungen,
die Reichsregierung fei nicht in der Lage, ihren verpflich-
tungen nachzukommen. Diese Behauptungen würden am
besten durch die Tatsache widerlegt , daß dle Reichsregierung
von den 420 Millionen schwebenden Schulden des lausenden
Jahre , während der letzten sechs Monate bl» zum 1. Oktober
2S7 Millionen zurückgezahlt hat.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen glng der
Minister auf dle Aeußerungen ein , dle Dr . Schacht bezüglich
der ausländischen Verschuldung Deutschlands gemacht hat.
Der Minister erinnerte in diesem Zusammenhang daran,
daß Dr . Schacht bis vor anderthalb Jahren selbst Reichs¬
bankpräsident gewesen sei und daher ja eigentlich selbst Ge¬
legenheit genug gehabt hätte . Klarheit Uber dle Höhe der
Atislandsverschuldung zu schaffen. Leider habe jetzt festge¬
stellt werden müssen , daß unsere ausländische Verschuldung
tatsächlich höher sei. als man bisher angenommen habe . Di»
Statistiken darüber seien noch nicht abgeschlossen.

m

Oie Kommunisten wollen Hitler, hugenderg
und Schacht verhake« lalle»!

Auf Beschluß de» Zentralkomlteesder Kommunistischen
Partei Deutschlands hat die kommunistische Reichstagsfrak¬
tion nachfolgenden Antrag gestellt:

»Der Reichstag wolle beschließen: Adolf Hitler, hugen-
berg , Schacht. Seldle und Düsterverg . die auf der harzvur-
ger Tagung der sogenannten nationalen Opposiitlon ourch
ihr Komplott zur Herbeiführung einer neuen Inflation sich
des hoch- und Landesverrates an den Interessen des werk¬
tätigen Volkes schuldig gemacht haben, sind sofort zu ver-
haften ."

Dieser Antrag der Reichstagsfraktion wurde — wie dazu
mitgcteilt wird — durch die Rede veranlaßt , die Reichs¬
bankpräsident a . D. Dr . Schacht auf der Harzburger Tagung
der Rechtsopposition gehalten hat.

China droht mit Krieg.
Letzte Möglichkeit des Völkerbunde», feinen Einfluß zu be-

weifen.
Gens. 12. Okt.

Der chinesisch-japanische Konflikt spitzt stch immer mehr
zu. China drängt daraus, daß Japan sofort die besetzten
Gebiete räumt und droht mit Gegenmaßnabmea . wen « der
Völkerbund keine Macht über die Japaner hat.

Der Völkerbund tritt am Dienstag  zusammen und
i die Außenminister Briand  und Lord Reading  sind
j bereits in Genf eingctroffen. S t i mf o n erklärt für Stirn*
I rika , daß es Schritte des Völkerbundes begrüßen und unter-
! stützen würde , zudem aber noch s e l b st Schritte bei Japan

unternehmen würde . Japan  lehnt dir Einmischung in
seine eigenen Angelegenheiten entschieden ab , und hofft mit
dem Völkerbund Katz und Maus spielen zu können , wenn,
nicht die Mächte einzeln und mit Waffen intervenieren .^
Die Ermahnungen des Völkerbundes , hinter dem keine
Macht steht , und die Meinung der Oeffentlichkeit brauchen
Japan nicht zu berühren , wenn es einen Vorteil in seinem
Vorgehen gegen China erblickt. Die einzigen Mächte , die
Japan entaegentreten könnten , sind außer China selbst Ruß¬
land und Amerika.

Rußland  ist mit der Durchführung seines Fünfjahres¬
planes beschäftigt und wird sich diesen nicht durch einen
Krieg über den Haufen werfen lassen. Amerika  ist be¬
reits von der Weltkrise erfaßt und daher gleichfalls stark
gehemmt , so daß man von der Anrufung der Waffen ab-

> sehen dürfte . Auf Seiten Japans dürfte Frankreich  ste¬
hen . das zwar keine ostasiatischen Interessen hat . aber an

I einem ohnmächtigen Völkerbund,  der nur für di»
Sicgerstaaten williges Werkzeug  ist , ein umso grö¬
ßeres Interesse hat . und daher eine wirkliche  Hilfe des
Völkerbundes für China hintertreiben wird , da sonst ja auch
Deutschland einmal wirkliche Unterstützung durch den Völ¬
kerbund gegen französische Willkür finden könnte.

Entsendung einer Untersuchungslommission.
Der Vertreter Chinas im Völkerbundsrat . S z e . hat dem

Generalsekretär des Völkerbundes mitgeteilt , daß er die Ent¬
sendung einer llntersuchungskommission des Völkerbundes
beantrage , dir nach Kinttchau geschickt werden ioll . um fest-



»»stellen, daß japanische Flugzeuge die Stadt Kintscha». wo-
hin sich die chinesischen Zivilbehörden von Mukden zurück¬
gezogen hätten, bombardiert und großen Schaden angerich¬
tet hätten. Japan habe sich in den bisherigen Verhandlun-
gc» des Völkerbundes entschieden geweigert, seine Zustim¬
mung zu irgend einer Art von Unlersnlbnngskommission
zu geben. Da nld)t anzunehmen ist, daß sich die bisherige
grundsätzliche Haltung Japans geändert hat. glaubt inan in
Bölkerbundssekretariatskreisen, das; die chinesische Forde¬
rung den Bölkerbundsrat vor eine sehr heikle Aufgabe stellt

StuLentenaurlchrettungen in Kanton.
Kanton. 12. Okt.

Ein großer Trupp Studenten drang hier in ein Waren¬
haus ein und holte alle Waren japanischen Fabrikats aus
die Straße , wo ein Scheiterhaufen errichtet und angezündet
wurde. Die Polizei schritt sofort ein und verhaftete den Rä¬
delsführer. Die Volksmenge versuchte, den Verhafteten zu
befreien und bombardierte die Polizeiwache mit Steinen.
Die Polizei feuerte daraus eine Salve ab. Zwölf Angrciler
wurden getötet, zwanzig verletzt. Die Läden in dem Un-
ruheoiertel sind geschloffen. Starke Poltzeitrupps durch¬
streifen die Straßen-

Ueber 40 Zeugen werden vernommen und 10 Sach-
verständige. hervorragende Vertreter der deutschen medizl-
bischen Wissenschaft, gutachtlich gehört werden. Da«
tteichsgcsundheitsamtund, andere Behörden, sowie di«
Aerzteschast, die Universitilten und die Krankenkassen ha¬
ben Vertreter entsandt. Da» große Interesse der Oessent-
tichkeil für den Prozeß zeigt sich auch in by  uußerordent-
(Id) starken Teilnahme der in. und ausländischen Presse,
die durch etwa 50 Berichterstatter vertreten ist. vor dem
Gcrichlsgebäude halte sich eine große Menschenmengeein¬
gesunden. die aber nur teilweise al» Zuhörer Zutritt er¬
hallen konnte.

Zu Beginn der Montaasverhandlung unternahm Rechts¬
anwalt Dr. W i t t e r n - Lübeck, der als RcchlsbcistaNd der
Eltern fungiert, einen überraschenden Vorstoß gegen die
Zuständigkeit des Gerichts. In einer langen Rechtsbegrün¬
dung führte er aus daß die Anklage nach dem Gerichts-
oerfassungsgesetz vor das Schöffengericht  gehöre.
Durch die Notverordnung sei die jetzige Zusammensetzung
des Gerichts erforderlich geworden. Es >ei so eine Tat-
sacheninstanz geschaffen, durch die eine Berufung unmög-
Nck) gemacht worden sei. Er gab deni Gericht anheim, zu
beschließen, ob es zuständig oder nicht zuständig sei.

Köpber-Aschoss zuriimgelrelen.
Berlin, 12. Oktober.

Der preußische Finanzmlnister Dr. Höpker«Aschofs
ist̂ hrute zuriickgctrcten.

Aufrückungrsverrebeseitigt.
Berlin, 13. Okt. Das preußische Kabinett hat beschlos¬

sen, die Aufrülkungssperrc für die preußische» Beamte», die
in der preußischen Sparverordnung vom 12. September 1931
verfügt worden war, wieder aufzuheben.  Amtlich wird
diese Maßnahme damit begründet, daß das Reich nicht, wie
erwartet war, eine gleiche Sparmaßnahme für die Rcichs-
beamten angeordnet hat.
Erkrankungen typhösen Charakter» bei der Schutzpolizei.

Königsberg, 13. Okt. Bedauerlicherweise sind in der Po-
lizeiunterkunst Herzogsacker sechs Erkrankungsfälle festste-
stellt, bei denen der Verdacht einer typhösen Infektion be¬
steht. In Zusammenhang mit dem hiesigen Hygienischen
Institut und den zuständigen ärztlichen Stellen ist alles Er¬
forderliche veranlaßt morden, um sowohl eine Ausbreitung
der Krankheit zu verhindern, wie auch die Erkrankungs¬
ursache sestzustellen. Die Krankheit

Deutsche Taserschau.
Um die Einführung der „russischen Arbeitswoche". !
Der Lhristl.-Soz. Bolksdienst hatte dieser Tage im preu¬

ßischen Landtag in einer kleinen Anfrage sich gegen die
Bestrebungen insbesondere der Glashütten - und der
kunstseidenindustrie  auf Einführung der sonn-
tag »losen  Arbeitswoche, der sogen, „russischen Arbeit»,
wochc", gewandt. Wie hierzu von zuständiger Seite erklärt
wird, war einer einzelnen Flaschenglashütte allerdings die
Erlaubnis erteilt worden, die sonntagslose Arbeitswoche für
eine bestimmte Zeit in ihrem Betriebe einzuführen. Diese
Genehmigung sei mit dem 30. September abgelaufcn und
nicht wieder erneuert worden. Der Kunstseidenindustrie sei
kein« derartige Genehmigung erteilt. Wie weiter mitgeteilt
wird, schwebt beim Reichsarbeitsminister ein genereller An¬
trag aus Zulassung der sonntagslosen Arbeitswoche für die
Glashüttemndustrie, die angibt, es entstände ihr ein zu !
großer Schaden, wenn sie gezwungen sei, über Sonntag. '
ihre Oesen «Ingehen zu lassen.

-auernbewegung ln Schleswig-Holstein.
In ganz Schleswig-Holstein haben Bauernkundgebungen !

Ö efunden, in denen beschlossen wurde,daß alle Betriebs- |er, die sich nicht in der Lage sähen, zu zahlen, ohne !
den ererbten Hof prelszugeben, beim Gericht sofort ihre .
Zahlungsunfähigkeit erklären sollten. Wie der Kieler  >
Poitzeibericht meldet, hat in den Geschäftsräumen des
schl«swig»holsteinischen Land- und Bauernbundes eine po¬
lizeilich« Durchsuchung wegen des dringenden Verdachtes !
der Vorbereitung zur Steuerzahlunasoerweigening statt-
aefunden.. — In der Hauptgeschäftsstelle der vor einigen
Wochen in Aschersleben  gegründeten Bauernorgani¬
sation „Bundschuh. Kampsbund schollentreuer Bauern",
nahm di« Polizei eine Haussuchung vor und beschlagnahmtes
etwa 3000 Flugblätter. Die Beschlagnahme erfolgte Ins¬
besondere wegen der darin enthaltenen beleidigenden Aeuße-
runaen gegen Staatsbeamte und wegen der Aufforderung
Stotztrupp» für die Diktatur zu bilden.

Auslandr-Slimdkchaii.
Kampf um den deutschen Dom ln Riga.

Der Kirchenrat der deutschen Domgemeinde in Riga
hat «ine Entschließung angenommen, in welcher der Aus¬
zug der deutschen Gemeinde aus der Domkirche angekündigt
wird. Dieser Auszug soll erfolgen, sobald die Aussührungs»
bestimmungen zum kürzlich erlassenen Domgeietz oorliegen
werden. Lettischen Blättern zufolge soll eine Minderheit
der deutschen Gemeinden beschlossen haben, in der Dom¬
kirche zu bleiben.
Di« englische presse gegen Auslandsreisen der Engländer.

Die englische Presse  hat die Annahme von An¬
zeigen von Hotels- und Badeplätzen, die die englische Bevöl¬
kerung zu Reisen ins Ausland aufsordern, abgelehnt.
Als Motiv wurde angegeben, es sei im Augenblick nicht
tunlich, daß die englische Bevölkerung nach dem Ausland
reise und es sei notwendig, daß die Engländer in England
blieben, um eine weitere Depression des Pfund Sterling zu
verhindern.

Uruguay erklärt ein Moratorium.
Die uruguayische  Deputiertenkammerhat der vom

Senat bereits angenommenenGesetzesoorlage zugestimmt.
durch die ein obligatorischer Zahlungsaufschub
(Moratorium) für kommerzielle Verpflichtungenin aus¬
ländischer Währung erklärt wird. Das Moratorium wird
bis zum 31. Dezember in Kraft bleiben; von da ab find die
Schulden in monatlichen Raten von je 20 Prozent bis zum
31. Mai 1932 zu tilgen.

Bus Lübecker Klnderfterben.
Der Prozeß um das Lalmette-Verfahren gegen Tuber¬

kulose.
Lübeck. 12. Oktober.

In der zum Gerichtssaal unigestalteten Turnhalle
nahm vor der Strafkammer  unter dem Vorsitz von
ümtsgerichtsrat W i l n e l der Prozeß um das Lübecker
Kindersterben seinen Anfang. Angeklagt wegen fahrläs¬
siger Tötung bzw. fahrlässiger Körperverletzung sind der
durch seinTuberkulosevräparat bekannte Professor Dr.
veyke. der Leiter des Lüdeker Kinüerspitals. Professor Dr
Klotz, der Leiter de» Lübecker Gesundheitsamtes. Oberme-
dizinalrat Dr. Altstädt und die Laboratoriumsschwester
Anna Schütze. Die Anklage wird durch Obermedizinalrat
Dr. Lindau und Staatsanwalt Freiherr von Beuft ver¬
treten. Als Verteidiger bzw. als Rechtsvertreter der als
Nebenkläger zugelassenen Eltern der verstorbenen Kinder
sind nicht weniger als 14 Rechtsanwälte, darunter Professor
Alsberg und Dr. Frey-Berlin. aufgeboten.

Nach zweistündiger veralung des Gericht» verkündete
und begründete der Vorsitzende den Beschluß: Der Antrag,
dus Gericht für unzuständig zu erklären, und die heutige
hauptverhandlnng zu vertagen, wird abgelehnt. — Darauf
wsrde ln die weitere Verhandlung eingetreten. Die An-
flaqe lautet aus fahrlässige Tötung und sahrlästige Körper¬
verletzung bei Anwendung und Durchführung der Lalmette-
Fütterung. Die Verlesung der Liste der gestorbenen Kinder
wird « im Saale mit tiefem Schweigen entgegengenommen.
vl« erster Angeklagter wurde Obermedüln'lrat Dr. All¬
stedt vernommen.

Aslitische Zusammenstöße.
Schießerei in Berlin. — Lin Toter.

Berlin. 12. Oktober.
Die Polizei teilt mit: In Lichtenberg  ist es wie- i

derum zu einem Zusammen  st oß  zwischen NSDAP .»
Angehörigen und Kommunisten gekommen.

Aus beiden Seiten wurde gesä-ossen. hierbei wurde
der ehemalige postaushelfer Kurt Rdwack tödlich in die
Brust gelrossen. Rowack, der bi» vor kurzem Mitglied
der RSDAP . war. hatte 13 Schuß plstolenmunilion bei
sich, die ihm einer seiner Begleiter kurz vor der Schießerei
zugesteckt hatte.

Zwei andere beteiligte Personen konnten bereits feft-
genvnnnen werden, von denen einer schon ein Geständnis
abgelegt hat.

Sliirmifche Erwerbslosenkundgebung.
Berlin. 12. Oktober.

Im Sportpalast  fand eine vom Reichsverband
der Siedler im Verein mit dem Deutschen Erwerbslosen-

> verband einberufene Kundgebung Erwerbsloser  statt.
Bald nach Eröffnung der Versammlung setzte im ersten
Rang ein alles übertonender Lärm ein und eine Flut kom¬
munistischer Flugblätter wurde in den Parkettraum hin-
abgeworfcn. Ein kommunistischer Reichstagsabgeordnete»
versuchte den Bersammlungsleiter vorz» Podium herunter
zu drängen und ein großer Teil der Anwesenden stimmte
die Internationale an.

Al» einige Mitglieder de» Reichsverbande» der Sied-
ier dem Versammlungsleiterzu Hilfe kamen und den
kommunistischen Reichslagsabgeordneten vom Rednerpult
hcrabzerrten. entstand im Saal ein allgemeiner Tumult,
der ln eine große Schlägerei auszuarlen drobte. Minuten¬
lang sangen die Kommunisten ihre Kampflieder und erst

l nachdem der Versammlungsleiter den Kommunisten ein«
halbstündige Redezeit zugebilllgl hatte, trat allmählich
Ruhe ein. so daß der Referent de» Tage» sein Referat hat-
ten konnte.

Oer Goldstreif.
helsingfocr., 13. Okt. Die Aufhebung des Goldstan-

dards in Finnland ist beschlossen worden. Der Diskontsatz
wurde aus v v. H erhöht worden.

London. 13. Oft. Meldungen aus Iohannisburg zufolge
hat Südrhodesien die Aufhebung des Äoldstandaroes be»
schlossen.

Tribute sollen nicht mehr gezahlt « erden.
Berlin. 12. Okt. Der Hauptausschuß des Preußl-

schen Landtages  nahm bei Stimmenthaltung der Re-
gierungspartelen mit den Stimmen der Rechten einen
Antrag  der Deutschen Fraktion an. der das Staatsmini-
terium ersucht, auf die Reichsregierung einzuwirken. d e
ofortige Revision des Younaplanes zu verlangen bzw. die
kinsiellung jeder weiteren künftigen Tributzahlung zu oer-
anlassen.

SPD wartet ab.
Entscheidung erst nach der Kanzlerrede.

Berlin. 13. Oktober
! Ueber die Sitzung der sozialdemokratischenReichstags-
! fraktion wird ein Bericht ausgegeben, in dem es heißt:
> „In der ausgedehnten Aussprache wurde mit Nachdruck

darauf hingewiesen, daß die Zusammenkunft der sogenann¬
ten nationalen Opposition in Harzburg der gesamten ar¬
beitenden Bevölkerung die ungeheuren Gefahren ausge-
zeig: hat. die ihr von der Rechten drohen. In Bad Harz-
bürg ist auch die Losung aufgenoinmnien worden, wonach
durch eine neue Inflation der gewerbliche Mittelstand und
die breiten Massen der kleinen Sparer und Rentner zum

! zweiten Male zugunsten der Schmerindustriellen und Groß
> kapitalisten enteignet werden sollen.

Die sozialdemokratische Fraktion wird ihre Beschlüsse
erst in einer neuen Sitzung fassen, die naä) der Rede des
Reichskanzlers am Dienstag abgehalten wird.

Schon wiedert
Braunschwelg, 13. Okt. Das altangeschene Bankhaus N.

S . N a t h a l i o n Nachfolger hat sich gezwungen gesehen,
seine Zahlungen ein zu st eilen.

Schnelle AuftlSrung eines Raubmorde:'.
Greifswald. 13. Okt. Der Arbeiter Lüdtke und die Wan¬

derburschen Lücke! und Slelnbückel wurden aus einem L1-
fenbahnzug heran» verhaftet. Die beiden Erstgenannten
Hallen in der Rächt zum Sonntag den 50 jährigen Kolonial-
warenhändler Gabel au» Stralsund nach einem gemein¬
samen Zechgelage ermordet und beraubt. Die Täter haben
bereit» ein Geständnis abgelegt.

Reue» Kabinett ln Bulgarien.
Sofia, 13. Okt. Ministerpräsident Malinosf ist aus Ge¬

sundheitsrücksichten zurückgetreten. Der König hat seine
Demission angenommen und den Minister des Innern Mut-
lchanoff mit der Bildung eines neuen Kabinetts beauftragt.

Die Sprengitol-Fmide.
Die Funde bei petershaln und bei Laputh.

Berlin. 14. Oktober.
Die Untersuchung gegen den Dienstknecht Kurt B a r-

»Hel  ist in Berlin nützmehr abgeschlossen.
L» hat fick kein Anhaltspunkt dafür ergehen, daß Bar-

lhel in irgend einem Zusammenhang mit den Eisenbahn-
-Attentat ln Jüterbog siebt, vom Amtsgericht in Görlitz
»ft aber gegen ihn haflvefehl wegen schweren-Diebstahls
nnd vergehen» gegen da» Sprengstosfgeseh erlassen. Bär-
lhel wird daher in den nächsten Tagen nach Görlitz über-
geführt werden. Dle ln Petershain gefundenen Spreng¬
stoffe sind nach dem Ergebnis der Ermittlungen ln Jüter¬
bog nicht verwendet worden. Für die Berliner Untersu-
chungskommission ist au» diesem Grunde dle auf Barthel
»veisende Spur erledigt.

Im Walde bei E a p u t h fand ein Potsdamer Kauf¬
mann beim Pilzsuchen einen Pack, den er öffnete. Er ent¬
deckte. in Zeitungspapier gehülst. 33 Stäbe von je zehn
Zenttmetern Länge und 2.5 Zentimetern Durchmesser. Da
ihm der Fund verdächtig vorkam, nahm er zwei Stäbe mit
»ach Potsdam und benachrichtigte die Kriminalpolizei.
Diese erkannte sofort, daß es sich um den gefährlichen
Sprengstoff Pikrinsäure handelt. Das Zeitungsblatt, in
das die Pikrinsäure verpackt war. ist eine Nummer 3 vom
4. Januar 1922 des Parteiblattes ..Der Volkswille", das
seinerzeit von der USPD. für die Mark Brandenburg her-
ausgcgeben wurde, aber schon lange nicht mehr existiert.

Ein kommunistischer Antrag.
Hitler, hugenberg. Schacht. Seldle und Düsterberg sollen

verhaftet werden!
Berlin. 13. Okt. Aus Beschluß des Zentralkomitees der

Kommunistischen Partei Deutschlands hat die kommunisti¬
sche Fraktion nachfolgenden Antrag gestellt:

„Der Reichstag wolle beschließen: Adolf Hitler, hugen¬
berg. Schacht. Seldle und Düsterberg, die auf der Harzbur¬
ger Tagung der sogenannten natlonalen Opposition durch
ihr Komplott zur Kerbeiführung einer neuen Inflation sich
des hoch- und Landesverrates an den Interessen de» werk-
tätigen Volke» schuldig gemacht haben, sind sofort zu ver¬
haften."

Oer Züierboger Attentäter?
Ist e» Matuschko?

l Berlin, 13. Okt. In der Angelegenheit des in Wien
verhafteten Matuschko teilt die Kriminalpolizei Berlin u.
a. mit. die Tatsache, daß Matuscbka am 30. Juli 1931 10

I Kilogramm Ekrasit, 100 Sprengkapseln und 100 Glühzy¬
linder kaufte, würde schon an sich— zunächst rein zeitlich
— die Möglichkeit begründen, daß diese Beschaffung von
Sprengmaterialien mit dem Eisenbahnattentat in Jüterbog
in Verbindung steht.

Seinen eigenen Erklärungen zufolge ist Matuschka
mehrfach in Berlin gewesen. Au» seiner wiener Wohnung
war er insbesondere auch ln der Zell vom 5. bl» 11.

( August diese» Jahres abwesend. Ueber seinen Aufenthalt
! während diese» Zeitraumes kann er keine befriedigende
j Auskunft geben. Das Alkenkat bei Jüterbog wurde am S.
, August abends ausgesühct.
j Die Beschaffung der erforderlichen Materialien kiel In

dle Zeit vom 6. bis 8. August. Die Ladeninhaber erklärten
1 nach den ihnen vorgelegten Bildern mit der gebotenen Vor-

sicht, daß die Möglichkeit einer Identität mit dem Materia-
lienkäuser gegeben sei.

Grandis Besuch in Berlin.
Rom. 13. Oft. Der italienische Außenminister Grand!

oegibt sich am 25. d. M. nach Berlin, um den lm vergan-
genen Sommer von den deutschen Ministern in Rom ab-
qestalteten Besuck) zu erwidern.
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HerWkWiWg der Hmburger
Freiwillige»Fe»cmehr.

Komburgs Freiwillige Feuerwehr veransiallele am
gestrigen Nachmittag ihre sogenannte Kerbsl -Besichligung.
die alljährlich einmal der Behörde sowie der Einwohner-
schast Disziplin » Schlagkraft und Organisallon der Wehr
vor Augen führen soll. Mil Freude Kann man seslsiellen,
daß trotz der geistigen und wirlschasllichen Zerrissenhett
unserer Zeit die Feuerwehr in ihrer Gesamtheit es ver-
standen Hai, den innigen Eonnex mit der Bevölkerung
nicht nur ausrecht zuerhallen , sondern sogar noch zu ver»
tiesen . was ja der Aufmarsch der Abteilungen zur mtlt*
leren Promenade , wo die Brsichltgung slailsand , am
besten dokumentierle . Die Bestchligung wurde vvn . den
Herren Branddirektor Sadtler und Adjutant Jäger " ge»
solgl von Derlrclern der Siädt . Körperschaften und aus-
wärligen Feuerwehrsührern , adgenommen . hierauf sond
eine Uedung stall , über die wir uns im nachstehenden
Bericht über die Kauploersammlung im „Römer ' » die
anschließend ersolgle . auslassen werden . '

Die Kauploersammlung
wurde von Branddirektor Sadtler , dem Kommandanten
der Wehr , eröffnet . Ts sei jetzt ein wohl Uder 70 Jahre
aller Brauch , daß sich einmal im Jahre (traditionsgemäß
zur Kerbstzeil ) Homburgs Wehr der Behörde uud Ein¬
wohnerschaft zur Besichtigung stelle. Dieser Brauch habe
einen tieferen Stnu , und zwar wolle die Wehr an diesem
Tage beweisen , datz sie gut zu wirischasten verstanden
habe . Line Genugtuung sei es . wenn an einem solchen
Tage die gesamte Einwohnerschaft der Feuerwehr so
großes Interesse entgegendringe Sein (des Redners)
Grutz gelle insbesondere den erschienenen Ehrenmitglie-
dern Schick . Koller und Kenning . sowie den Pressever»
lretern . Bürgermeister Dr . Ederletn konnte wegen dienst»
sicher Inanspruchnahme nicht zur Veranstaltung kommen.
Die mißliche Finanzlage der Stadt , so erklärte Brand-
direkter Sadtler weiter , habe sich selbstverständlich auch
für den Etat der Wehr schlecht ausgewtrkt . Aber es
müsse betont werden » daß gerade der Bürgermeister
die Belange der Wehr viel Entgegenkommen zeige;
dringensten Ausgaben der Wehr seien bisher stets
willigt worden . Jur

Uedung
wäre folgendes zu sagen:

Während es bet der vorjährigen Hebung , bei
bekanntlich »Rttlel ' s Park -Kotel " als Brandobjekt diente,
hauptsächlich um Menschenrettung ging , die vielleicht
durch die großzügigeren Operationen dem Auge sebr
gefiel , handelte es sich diesmal um einen Löfchangriff
durch Innenangrtff . Als Biundobjekt diente das Lyze¬
um in der Gymnasiumstraße . Der nördliche Flügel der
(menschensreien ) Schule , von dieser der Dachstuhl , war
tn Brand geraten . Die Decke nach dem 1. Stock des
Gebäudes war bereits heruntergedrochen . Durch Flug»
teuer war später auch der Dachsluhl des Gymnasiums
in Brand geraten . Es mußte , trotz der starken Rauch¬
entwicklungen . alles unternommen werden , um das Feu¬
er schnellstens auf seinen Kerd zu beschränken . Die
meisten Geräte mußten nach Lage der Dinge Lelser für
den notwendigen Innenangrtff sein . Da » Bedeutungs¬
volle der on sich recht leichten Ausgabe war . daß die
Mannschaslen bet der Lvscharbeil aufgrund der gegebe-
nen Situation selbstständig arbeiten mußten . Die Der-
anlwortung lag hier mehr auf einzelne Gruppen . Brand-
dtrektor Sadtler äußerle , daß man wohl in srüherern
Jahren auch zu solchen Ausgaben qualifiziert gewesen
sei. daß man heutzutage aber durch die technischen Aus¬
rüstungen besser in der Lage sei, einen Innenangriss
durchzusühren . und zwar in erster Linie durch den „Rauch«
schütz" .

Kretsbrandmeister Koller stellte mit Genugtuung fest,
daß Komburgs Feuerlöscheinrichtung eine verhältnis¬
mäßig gute sei. Polizei und Feuerwehr seien zwei selb-
ständige Organisationen , aber es sei notwendig , daß
beide Kand in Kand arbeiten . Die elektrische Alarm-
einrichtung sei noch gut ; ebenso tue die Sirene auf dem
Rathaus ihren Zweck erfüllen . Durch Besvrderung der
Mannschaslen per Lastkraslwagen habe die Wehr bei
Bränden ihre Schlagkraft noch erhöht . Dank müsse
man besonders der Mannschaft der Motorspritze zollen,
die oftmals von außerhalb verlangt werde . Komburgs
Feuerwehr sowie auch die übrigen Wehren des Oder-
launuskreises könnten für sonstige Wehren vorbildlich
lein. Die polizeiliche Absperrung bei der diesmaligen
Uedung sei eine sehr gute gewesen . Die Lerlte hätten
allseits großes Verständnis für ihre Ausgabe gezeigt.
Nach Vorschrift solle die Leiter nur sür Menschenrettung
Benutzung finden.

Branddirektor Sadtler dankle der bet der Besich¬
tigung und Hebung tn starker Zahl mitgewirkten Freiw.
Eanitätskolonne vom Roten Kreuz für die geletstele
Arbeit . Die Zusammenarbeit zwischen Wehr uno Kolonne
sei eine außerordentlich harmonische . Die Sanilälsko-
tonne , die bet der Hebung ihren Verbandsplatz in der
Turnhalle des Gymnasiums eingerichlel hatte , arbeitete
äußerst sicher. Ruch Anlegen von Rotverdänden bei den
angeblich verletzten Feuerwehrleuten — man nahm in
der Kaupisache Änochendrüche an — sollten diese mit
dem Krankenauto nach dem Krankenhaus gebracht
werden . Auch der Pulmolor , Wiederbelebungsapparat,
mußte wegen der angenommenen Rauchvergiftungen in
Täligkett treten.

Branddirektor Kenning fand markante Worte für
die Leistungen von Komburgs Feuerwehr . Die alte gule
Tradition der Komburger Feuerwehr müßte erhallen
bleiben . Kerr Kenning lief, seine Worie mit einem Koch
aus Komburg ausklingen.

Obelbrandmetster Friedrich -Kirdorf machte zur Uedung
beachtenswerte technische Einwendungen u . lud die Kom¬
burger Kameraden zu der komnlenden Samstag , nach¬
mittags 4 Uhr . tn Kirdorf stallfindenden Besichtigung der
Kirdorser Wehr ein.

Branddirektor Sadiler konnte dem Scklauchsührer
Frank nachträglich sür 24jähriqe treue Dienste bei der
Feuerwehr die 8 . Dienstlitze überreichen . Don einer
Winteroeranstaltung tn Form eines Balls wird auch in
diesem Jahre in Anbetracht der schlechten Wirtschaftslage
abgesehen . Doch erklärte man sich mit einem im Dezem¬
ber stallfindenden Annzerladend , gegeben von der Feuer-
wehrkapelle . mit anschließendem gemütlichen Beisammen-
sein einverstanden . Eine Werdekommisston . unter Leitung
der Kameraden Kaas und Röcker , soll für beide Ablei¬
tungen der Wehr Jugendliche sür den Feuerwehrdtenst
werden . Demnächst werde man interessehalber die Frank,
iurter Berussseuerwehr desichttaen . Die Feuerwehrkapelle
halte die Pausen mit schönen Konzerioorträgeu ausgesüllt.
Gegen 21 Uhr war die Versammlung beendet.

Die vergessenen Grüße.
Wenn irgend jemand einen guten Bekannten von uns

aufsucht , dann tragen wir ihm zumeist aus . einen Gruß
von uns zu bestellen . Diesem Aufträge folgt meistens die
automatische Antwort : „Danke . ich werde es ausrichten!
Trotzdem können wir sicher sein, daß dieser Gruß in neunzig
von hundert Fällen einfach nicht bestellt wird . Er wird
einfach vergessen , weil man dies« Bestellung für etwas
Nebensächliches oder für eine bloße Formsache hält . Und
trotzdem ist das keineswegs immer nur eine Anstandssache,
sondern wir wollen den Gruß darum bestellt wissen, weil
wir wollen , daß sich dieser oder sener an uns gern oder
aus besonderen Gründen erinnert . Manchmal givt ' s einen
Glückszufall , daß dieser Gruß doch bestellt wird . Das ist
dann , wenn der Gastgeber seinen Besuch fragt : „Was macht
denn eigentlich der Herr Sowieso ?^ Dann erst fällt dem
Gefragten sein Auftrag wieder ein . und er sagt : „Ach, ich
sollt« ja überhaupt grüßen , das ist ja wohl selbstverständlich,
nicht ?- Aber für den anderen ist das gar nicht immer Io
selbstverständlich . Er glaubt , daß ihm dieser Gruß setzt nur
aus Anftand ausgerichtet wird , weil er fick selbst nach dem
Wohlbefinden des Herrn Sowieso erkundigt hat . In der
Verwandtschaft werden die auszurichtenden Grüße natürlich
stets vergessen , man muß immer erst irgendwie anstoßen.
Hinzu kommt noch etwas anderes : Biele Menschen genieren
sich tatsächlich . Grüße zu bestellen . Das ist natürlich Dumm¬
heit . Aber Menschen sind wunderlich , sie kommen sich kin¬
disch oder wie Boys vor . wenn sie im Aufträge eines an¬
deren etwas ausrichten sollen . Selbst vor dem Gruß gibt ' s
da kein Pardon . Nur das eine ist gewiß : Wenn wir mal
nicht grüßen ließen , sei es . daß wir es vergessen hatten oder
vergessen wollten , dann wird so ein Gruß prompt erfunden
und bestellt . Der Gruß ist ein« außerordentlich wichtige
Sache , man soll das nicht so leicht nehmen . Speziell heute,
da bestellt man ihn sa nicht nur an jene Herrschaften , die
einem aus innerster Ueberzeugung am Herzen liegen , son¬
dern man läßt auch da grüßen , wo man noch ein kleine« —
Guchaben hat ! M —>

Krieg den Ratten!
Nach Berichten aus den verschiedensten Gegenden des

Reiches, vor allem aber aus Nord - und Westdeutschland,
hat die Zahl der Ratten im Laufe dieses Sommers er¬
schreckend zugenommen . Aehnliche Meldungen kommen auch
aus Holland , Belgien und Nordfraukreich . In einzelnen
Hafenstädten kann man die Zahl der Tiere auf runde Mil¬
lionen schätzen, aber auch die Städte des Binnenlandes sind
von der verheerenden Plage nicht verschont geblieben . So
wird zum Beispiel aus Recklinghausen gemeldet , daß der
Bestand an Kleingeflügel durch die Natten dezimiert worden
sei. Die Stadt hat eine Reihe von Abwehrtagen abgesetzt, an
denen mit Fanggeräten und Eist gegen die Tiere vorgegangen
werden soll. Außerordentlich gefährlich sind die Ratten weiter
für die Landwirtschaft , gerade jetzt zur beginnenden Winter¬
zeit drohen die Tiere in die gefüllten Scheunen rinzubrechen
und in die Hühnerställe , wo sie an Getreide und Eiern die
Nahrung finden, die ihnen zur warmen Jahreszeit auch
draußen geboten ist. Di « Hamburger Hafenbehörde , die auch
einen Eroßkumpf gegen die Ratten in den Silos und Lagern
plant , schätzt, daß eine Ratte in einem Jahre rund 38 Kilo¬
gramm Brotgetreide frißt . Daraus mag man ersehen, welchen
Schaden die Nager in Haus und Hof anrichten . Es handelt
sich bei dieser Plage um die graue Wanderratte,  die
stärkere, gefährlichere und gefräßigere Art , ■die auf ivrem
Ost-West -Zuge die Neinere, schwarze Hausratte schon fast
vollkommen verdrängt hat . Gegen diese großen Tiere kann
auch unsere Hauskatze viel weniger ausrichten als gegen die
Hausratten . Wir wüssen daher mit den Mitteln , mit denen
wir uns bisher aebolfen , in den Rattenkneg ziehen.

Selbstmordversuch . In einem Kause der Langen
Meile -Gonzenheim modle vergangenen Sonntag , zur
Nachmittagsstunde , eine Frau durch Einatmen von Leuchl-
gas ihrem Leben ein Ende machen . Mit dieser Absicht
schloß sie sich tn das Badezimmer ihrer Wohnung ein.
Infolge des starken Gasgeruchs wurden Kausdeivohner
aufmerksam gemacht . Gin Arzt sowie alamierle Sanitäls-
Kolonne vom Roten Kreuz konnten noch rechtzeitig ein-
greisen . Nach 1' / , stündiger Tätigkeit des Putmotors,
war die Frau wieder soweit hergestellt , daß sie mit dem
Ärankeuauto nach dem Allgemeinen Krankenhaus ge-
brach ! werden konnle und — wie wir hören — wieder
außer Lebensgefahr ist. Es ist das erste Mal , daß der
Pulmolor (WiederbeledungSapparat ) der Sanilätskolonne

in Aktion trat mit dem erfreulichen Resultat , daß er sich
gut bewährte . - ^ •

Das Fest - er silbernen Äochzeil begehen heute
Kerr Lokomoltvführer Paul Bötl und seine Ehefrau
Susanna , geb . Kleemann , wohnhaft vderurseler Pfad 15.
— Das gleiche Fest können heule Kerr Reinhold Preuß
und seine Ehefrau , geb . Böhm , feiern.

Zyklus -Konzerte der Kurverwaltung . Die
bisherigen Abonnenten der Zyklus - Konzerte werden
gebeten , die Vormerkung auf die bisher tnne gehabten
Plätze ehestens vorzunehmen , weil über evtl , frei wer¬
dende Plätze anderweitig verfügt werden muß . - Der
Zyklus sieht bekanntlich sieden Deranslallungen vor,
tn denen bedeutende Künstler austrelen werden . Der
Preis für ein Abonnement für diesen Zyklus beträgt ,
insgesamt 14 Rmk . und kann tn mehreren Raten be¬
glichen werden.

„Im Geheimdienst " . Dieser spannende Ton¬
film wird noch dis eins ^ ließltch Donnerstag tn nach¬
mittags und abends staltsindenden Dolksvorltellungen
im „ Kelipa - gegeben.

" Die Banernschwalbe . Während die Haus - oder Mehl-
schwalben, genannt die Städlerinne », längst sämtliche ihre
Reise nach dem Süden angetreten haben , konnte man Rauch¬
schwalben oder Bäuerinnen mit ihrem stahlblauen Mantel auf
dem Rücken noch in den letzten Tagen des September in
ihrer Heimat beobachten . Einmal ist es die Liebe mr Heiniat,
die die Bäuerinnen länger bei uns zurückhält und dann haben
sie in den Stallungen länger Nahrung , als die Mehlschwalben
in den Städten . Deshalb sieht man auch die Bäuerinnen
meist in niederen Luftschichten auf Nahrung jagen , während
die Städterinnen vielfach die Jagd in höheren Luftschichten
ausül ' en. Auf dem Zuge dagegen fliegt die Bäuerin böher,
als die Städterin in reißend schnellem Fluge . Während der
Gesang der Städterin ein langweiliges Geschwätz ist, klingt
derjenige einer auf dem Draht sitzenden Bäuerin herzig und
lieblich: „Als ich Abschied nahm , waren Kisten und Kasten
schwer, als ich wieder kam, war alles leer" .

— Wasser auf Pflaumen . In Hof trank ein achtjähriger
Junge nach dem Genuß von Pflaumen Wasser . Er erkeantte
ESiAi  heftigen Schmerzen und starb am anderen Tag.

Bad Hamburger Sport -Nachrichten.
Homb . Sportverein 05 — Btktorta Kirdorf 0 :1.

Das Spiel der beiden Lokalrivalen hat ! vorgestern alles
was hier am Fußball interessiert ist, auf den Platz an
der Dieligheimerstraße aus die Beine gebracht . Es mV-
gen rund 800 Personen den Verlauf der Begegnung
verfolgt haben . Das Spiel , von Anfang bis Schluß
spannend , gewann Kirdorf durch seinen außerordentlichen
Eifer , obwohl Komburgs fußballerisches Können ein un-
dedtngles Plus ausweist . Wenn man noch tn Betracht
zieht , daß der K . S . D . einen Spieler wegen Unsairntß
einbüßle und der Mittelstürmer Strehlke vollkommen
lustlos ausstel und mit dieser deztmlerlen Elf trotzdem
lange Zell einen erheblichen Druck auf des Gegners
Tor ausüden konnte , dann wäre das Gebot der Gerech¬
tigkeit zumindest ein Unentschieden angebracht gewesen.
Das Fußballglück wollte es anders . An Einzelletstun-
gen sah man beiderseits ganz Keroorragendes . Ls
wurde wohl hart gekämpft doch im großen und ganzen
soweit wie es sich bei einem Lokalderby nock mit den
sportlichen Anstandsregeln vereinbaren läßt . Einige allzu
hitzige Gemüter erhielten rasch durch den sehr energischen
Schiedsrichter einen Dämpfer . Außerhalb der Barrieren
ging es sehr lebhaft zu und wurde viel Lungenkraft
verbraucht . Völlig unnütz , denn der Schiedsrichter ließ
sich nicht aus dem Konzept bringen und der Ordnungs¬
dienst funktionierte . Daß es immer bei einer solchen
Begegnung Fanatiker gibt , die glauben überall dabei
sein zu müsten .wo es etwas zu diskutieren gibt unter
möglichster Ausnutzung hoch erhobener Spazierstvcke,
nimmt der echte SporlSmann nicht besonders tragisch,
da er weiß , daß die Gehirne dieser »Kelden ' niemals
Regeln sportlicher Disziplin und Anstandes zu fassen
vermögen . So war auch bet dem vorgestrigen Spiel ein
kleines Intermezzo dieser Art nichts als ein Gaudium
für die Masse , das durch die Beherrschtheit der Spieler
und die Energie des Ordnungdtenstes rasch beendet
wurde . Kch.

FamMeu-Nachrichfen.
Gestorben : Kerr Ernst Keimbach , 85 Jahre , Dorn-

_ holzhausen. _

Biicher-Ecke.
Lilly Gräfin zu Rantzau , Sprung über den Schatten.

Roman eines Fürforgezöglingö . (GroteHche Sammlung
von Werken zeitgenössischer Schriftsteller . Bd . 180).
Geh . 4.20 Rmk . karton . 4.80 Rmk . Leisten 5.80 Rmk.
G . Grote . Berlin . . ^ ,

Ein verwaister Knabe wird von einer Fürsorgeanstalt
zur anderen gestoßen. Unter harter Behandlung verstockt er,
zwar in, Kern gut , immer mehr , bis er einen verständnisvol-
len Führer und den Weg ins tätige Leben findet . Auch die
Liebe naht ihm Aber in dem Augenblick , da er da » Glück zu
ergreifen glaubt , steht der Schatten seiner Vergangenheit dro¬
hend auf und er versinkt wieder . Das zum Gegenstand bren¬
nender Diskufiion gewordene Problem der Fürsorgeerziehung
und ihrer Wirkung auf das bürgerliche Dasein des entlassenen
Zöglings wird hier von einer feinfühligen , jungen Schriftstel¬
lerin behandelt . Und dies bedeutet nichts weniger , als das
ein fast nur noch als Zerrbild wiederaegebeneö Thema einer
unbefangenen menschlichen, von aller Tendenz befreiten Be¬
trachtungsweise zurückgewonneu wird . Denn der naturgegebene
pädagoglsche Idealismus der Frau ihr durch kein ansgekiigel-
tes System getrübter , nur der Wirklichkeit des Lebens zllge-
wandter Blick befähigt sie, dem Zöglingsschicksal in ihrem Ro¬
man überzeugende imd gültige Züge zu verleihen.

Berantwl . sür den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil ; Fritz W. A. Krägenbrink , Bad Homburg
Drucker und Verleger : Otto Waqenbreth D Co.. Bad Homburg



SpMlMchrichte«.
WJclblW auf den Smmtsg.

Futzbali.
Zwei wtchilg« Begegnungen standen im Bordergruno

und zwar in der B o r r u n d « um den Bundespokai
des DFB . Tlor 15 000 Zuschauern konnten die Branden¬
burger  Mitteldeutschlands Elf nur knapp mit 4 :3 besiegen
und in der zweiten Begegnung unterlag der Baltenverband
ebenfalls mit 4 :3 der R o r dde u tsch l an d e lf . Der
Karlsruher  FB . hatte aus Anlas ; seines 40jährigcn
Jubiläums die Züricher Grashoppers zu einem Freund¬
schaftstreffen verpflichtet . Bor 9 000 Zuschauern konnte der
Jubilar mit einem 3 :2 Ergebnis siegreich aus diesem Treffen
hervorgehen . Der 1. FC . Nürnberg  besiegte in einem
Freundschaftstreffen den Hamburger SB . vor 15 000 Zu¬
schauern mit 3 :1.

Die Derbandsspiele  im Futzball brachten im all-
meinen Siege der Favoriten . Der Grohkampf zwischen
ayern München und 60 sah die Münchener Löwen erfolg¬

reich, während Wacker in Regensburg verlor . Die Fürther
Sp .-Bgg . bezwang die Würzburger Kickers mit 7 :0, ASB.
schlug den BsR . Fürth 4 :2. Die Gruppe Württemberg
bracht« keinerlei Ueberraschungen , wenn man den Birken-
leider Sieg in Ehlingen nicht als solchen werten will . In
Gruppe Baden  gewann überraschend FB . Rastatt in Karls¬
ruhe gegen den BfB ., die Maingruppe sah ihre Favoriten
siegreich. Mit 3 :1 konnte Frankfurter  Eintracht in Jfen-
ourg gewinnen , FSB . und Rotweitz kamen zu sicheren Sie¬
gen, während sich Union Niederrad und Offenbacher Kickers
mit 1:1 trennten . In Gruppe Hessen  scheinen die Wor-
mateu au » Worms ihre Form allmählich wieder zu finden:
ie siegten 5 :1 in Wiesbaden . Die übrigen Resultate ent-

rechen mehr oder weniger den Erwartungen . Auch in der
heingruppt  gab es keine Ueberrafcliungen . Neckarau

und Waldhof fetzten sich vor Phünir an die Tabellenspitze,
der Neuling Biernheim bezwang 08 , und Sandhofen legte die
Kirchheimer FD . mit 6 :0 auf deren Gelände herein . Kirchheim
bat also immer noch keinen Schlutzpunkt . Der Grohkampf
FB . Saarbrücken — FK . Pirmasens in der Saargruppe
iah die Saarländer dank ihres 16 Jahre alten Mittelstürmers
Tonen mit 3 :1 über den Altmeister erfolgreich, in dessen Rei¬
hen erstmals der norwegische Internationale Johannsen mit-
virkle.

Größere Beachtung verdient die Jahreshauptver¬
sammlung de»  D .F .B . in Bonn,  die einen glatten
Verlaus .nahm . Die Porstandswahl brachte keine Verände¬

rung »« unv der alt « Borstand nimmt nach wie vor in der
bekannten Reihenfolge fein« Plätze wieder ein. Bei der
Beratung des Haushaltsplanes ergab es sich, dah auch
cm DFB . rücksichtslose Sparmaßnahmen eintreten müssen.
Die Sommerspielpause wurde auf 4 Wochen festgesetzt, jedoch
können die Landesverbände über eine Verlängerung selbst
entscheide». Der Bundestag 1932 findet in Wiesbaden statt,
statt.

Turnen.

Mil Spannung sahen die Anhänger der Deutschen Tur»
aerschast nach Frankfurt  und U l m, wo die besten Ge-
rätcturncr Süddeutschlands unter sich bezw. geyen Schweizer
und holländische Knnstturner ihr Können zeigten . Die
Frankfurter  Eintracht , die sich durch den beruflich von
Frankfurt abwesenden Winter wieder verstärkt hatte , konnte
den Baseler Bürger TV ., in dessen Reihen unter anderem

dem Amsterdamsch« Tornbund . Den Kunstturnstädtekampf
in Ulm gewann der MTB . Plünchen mit crjahgeschwächter
Mannschaft sehr sicher, womit «r sich den endgültigen Besitz
des Wanderpokal » sicherte.

»

Deutsch« Schwimmer wollen nach Amerika.
Der Gesamtvorstand der Deutschen Schwimmverbandes

trat in Leipzig  zu einer nichtöffentlichen Sitzung zusammen.
Dem über den Berlaus herausgegebenen Bericht entnehmen
wir , dah beschlossen wurde , die deutschen Meisterschaften 1932
auf den 3. Juli zu verlogen und in Dresden  abzuhaUen.
Der Schwimmverband beabsichttgt , an den O l y m p i f ch«n
Spielen 1932 in Los Angeles  teilzunehmen unter
der Voraussetzung , dah der Deutsche Rrichsausschuh für Lei¬
besübungen die nötigen Mittel aufbringt , ohne den Deut¬
schen Schwimmverbano stark zu belasten . Die Zusammenarbeit
mit der Deutsche» Turnerschaft hat in einem Jahr « di« Gr-
fahrunz gegeoen, dah diese sich in den beiden Verbänden
durchzufetzen beginnt , so dah der weiter « Ausbau der ge¬
meinsamen Interessen nur eine Frage der Zeit ist.

Muer aus aller Welt.
Fünfzig Reichsbahnbeamte unter Betrugsverdacht . Ir.

Koblenz  wurde der Inhaber der Spedittonsfirma Erben
unter dem Verdacht , umfangreich « Betrügereien verübt zu
haben , verhaftet . Erben soll in Gemeinschaft mit etwa fünfzig
Reschsbahnbramten den Staat in der Weife gMädigt haben.

vag er im « Nivernehmen mit den vetrügeri ><t)«n Beamten
Rechnungen ausstellen lieh, in denen für die Umzüge der
von und nach Koblenz versetzten Beamten höhere Beträge
eingesetzt wurden . Der unrechtmählge Gewinn wurde dann
von den amtlichen Berechnungsstetten eingezogen . Die Fäll«
sollen zum Teil bis kurz nach Kriegsende zurückgehen.

Die Postkutsche lebt noch. Die brave alte Postkutsche ist
durchaus noch nicht ausgestorben . Sie führt vielmehr in
Bayern  ei » noch recht lebhaftes Dasein . Innerhalb der
weihblauen Grenzpfähle gibt es laut Kursbuch die stattliche
Zahl von 216 Pferdepostlinien . Auf dem Kutscherbock sitzt
wie ehedem der Postillon im hellblauen Unisormrock, der mit
silbernen Knöpfen und silbernen Tressen reich geschmückt ist.
In hohen Reitstiefeln stecken die weihen Hosen. Auf dem
Kopf des Postillons thront der Lackhrrt, ebenfalls silbrr-
verziert . Auch das Posthorn fehlt nicht und wird noch recht
eifrig geblasen.» er Brandstifter.Das Gericht in Memmingen

en ledigen Kellner Emil Zöpfl von Memmingen,
de: zu der Bande gel)ör1e, die in letzter Zeit das Allgäu
durch zahlreiche Einbruchsdiebstähle unsicher machte, wegen
schwerer Diebstahls im Rückfall zu 1 Jazr und 2 Monaten
Zuchthaus . Zöpfl beging auch Einbrüche in Burheim in einer
Wirttchaft und in Woringen ebenfalls in einer Wlrtfchrft.
Dabei fielen Um 750 Mark in die Hände.

In der Badewanne ertrunken . In Berlin - Reinr ' k-
kendorr  ertrank der neun Jahre alte Klaus Polter , als
er mit seinem sechsjährige» Bruder zusammen in der Bade¬
wanne spiflte . Die Mutter der beiden Kinder ttchtete tn
der Küche das Abendbrot . Als sie länger « Zeit von den

ungenr nichts bürt «, ging sie in die Badestube und fand
laus ertrunken im Wasser liegen, während sein Bruder starr

vor Schrecken nickt wagte , sich zu rühren . Die sofort alarmierte
Feuerwehr bemühte sich vergebens , den Ertrunkenen wieder ins
Leben znrückzurufen. Ueber die Ursache de» Unglücks war aus
dem Sechsjährigen nichts herauszubekommen.

Ei » geisteskranker Schöffe . Ein wohl einzia dastehender
Vorgang spielte sich vor dem kleinen Schöffengericht Berlin-
Ehariottenbura  ab . Während einer Berhandlung bo-
zweifelt : man die Zurechnungsfähigkeit eines Schöffen , der
wirre Reden führte , und dem Angeklagten zurief : „Ich habe
nicht angeliagt , ich habe Dir doch immer die Stiefel besohlt ."
Der Angeklagte erklärte , dah er den Schöffen überhaupt nicht
kenne. Daa Gericht sah sich schliehlich genötigt , die Berhand-
lungen abzubrechen.

17 Todesopfer de« Gdinger Erpiosionsunglück ». Die Cr-

filosionskatastrophe in Gdingen  hat—wie jetzt festzu-tehen scheint — insgesamt 17 Todesopfer gefordert . Die
Beisetzung von 11 Todesopfern erfolgte am Montag früh
9 llhr . k

Amtliche Bekanntmachung
§ 12 der Polizeiverordnung über : Die Regelung

des Siratzenverkedrs in Bad Domburg o. d . ß . vom
3 . 4 . 1930 erhält folgenden Zusah:

Die Augusla -Allee von der Proworosffirahe an . der
Fahrweg um den Elifabelhendrunnen . Langrasendenk-
mal bis zum Uedergang nach dem Weinbergweg ist für
den gefumien Äraflfahrzeugverkehr gesperrt.

Bad ßomburg v . d . ä ., den 12 . Oktober 1931.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde.

Leibbinde« «. MGiinber
aller Systeme

PlaNfub -SInlagen — Summislrümpse
tn nur guter Qualität und großer Auswahl.

EMSlrhuils CarlStt, 8.m.b.H.
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.

^uirlis-esWrslelleiileltek<
lllg .-Bilda repräsentab . in Stadt u.

tiicht . Akquisiteure.
_ „ . . , . Organisator , nt . gt.

Allg .-Bildg . repräsentab . in Stadt u . Land . mögt . Fach¬
leute , sonn erfolgt evtl . Einarbeitung , sofort gesucht.
Auch werden überall nebenamtliche Werder für Gelegen¬
heitsabschlüsse sof. d. uns . nachher durch die Bezirkslei¬
tung eingestellt . Hoher Verdienst u . Ausstiegmöglichkert.

Baubuud Selbslhilfe G . m. b. K
Bausparkasse u . Depositenbank
Landeüdtrekttoa Westdeutschland

I.-Osterfeld , Schließfach «0

Gute « Verdienst
erzielen Reisende durch verkauf guter Haue,
haltarlikel nach Katalogen und Mustern an
Private . Näheres im Äolel . . Rheinischer
Äof “ (Waisenhausplatz ) am Samstag , dem
17. Oftober , vormittags 11 Uhr.

i

\

»

Hauptvertreter für leistungsfähige Altere
gut ein geführte

Bausparkasse
gegen höchste Bezüge sofort gesucht . Angebote unt.

F. 3066 en die Exped. ds.Bl.

iSoufl bei mferei 3afemlen!

^I »!LüÄfS¥
wie Briefbogen • Rechnungen • Poftkarten • Prospekte

Briefumschläge • Festschriften • Rundschreiben
Programme • Einladungen • Zahlkarten

Eintrittskarten - SeschSstr» und
vereinrdrucksachen - Pla¬

kate - Slückivunsch- .
üifit» u. Ver¬

lobungs¬
karten

etc.

liefert in geschmackvoller Nurführung billigst

Buchdruckern der Homburger̂Neuefte Nachrichten
Telelon 3707 Dorolheenßraße 34 Tclelon 3707

zmiMtsttiMiil " .
Am Mittwoch , dem 14 . vttbr.

er ., nachmittag « 3 Uhr , verstei¬
gere ich im . Bayrischen Hof,
Dorvtyeenstr . 24, zwangsweise,
öffentUd) meistbietend , gegen
Barzahlung:

Herde , Oesen, Badewannen,
1 Singer >Nähmaschine , 1
Dezimal - Waage , 1 Partie
Werttst-Stricke . h  Flaschen
Sekt . dtv . Möbel aller Art.
K. Loos, Ob .-Gerichtövoll-
zieher , Bad Homburg.

Lutsenstr . 132b Telefon 2608
Möbel aller Art . 15 Band
Brockhaus . 1 Nähmaschine.

1 Aquarium , 1 Kastenwagen.
Schneider.

Obergerichtsvollzieher.
Im Hose Kaiser Wilhelmstr.

8 werden am Mittwoch , dem
14. Oktober er ., nachm . 3.30
Uhr , zwangsweise , öffentlich
meistbietend gegen Barzahlttng
versteigert:

Möbel aller Art , 1 Sassen-
schrank, l Nähmaschine ,1Pa¬
pierschneidemaschine u . a . m.

Bestimmt 1 Radioanlage mi*
" Lautsprecher und 1 Herren-
i fahrrad.

Ätpp » Gerichtsvollzieher.

Erdbeerpflanzen
Schwarze Ananas Kt die Perle
von Vierlanden , Elefantenerd-
beere , Königin Lulle , Späte
v . LeopoIdthaU 25 Stdc. 1 RH.,
50 Stck. 1.75 RM., 100 St. 5 RH .,
DeuiTcb Evern 100 M. 1.80 RH.,
1000 St. 12 RH ., FrObelle aller
Frflhen (Neuzüchtung ) 10 Stck.
2 RM., 50 Stck. 8 RM. ln Mooj
verpackt , belle Gewähr für frifdie
Ankunft . Jeder Sendung Hegen
gratis bei : Eine Kulturanwel-
fung j „Wie erziele Ick die höch-
(len Erträge und das fchönfte
Aroma bei Erdbeeren 7" . Ferner
meinen Kollegen und den Inter-
effenten eine Mitteilung Ober
meine fechsjährlg . prakt . Erfah¬
rungen mit der blologllch -dy-
namlfchen Düngung , die heute
von Wldenlchaftlem und Prakti¬
kern In Wort und,Schrill heftig
umstritten wird.
Ernst Bluhme , MaUate-
Gremsmflhlen (OIlbollL Iamnksi.)

Keihmangel
für Mangelstuben liefert zu
günst. gahlungsbedingungenMasihinenfabr.Franz Simon

Dresden A 28.

Darlehen
reell,  diskret , argen Möbel.
Bürgschaft usw . Betriebskapi¬
tal an alle Berufe , auch an
Beamte » •Damen , vom Selbst¬
geber . Hypotheken d. Mohr,
Hannover , Aegidiendamm 4 il>



Zweites Blatt der»Neueste Rachrithteu"
Sir. 240

Rem; mm Tage.
Dt « Spfhengewerkschaften all«r Richtungen einschließlich

d«r Beamtenbüno « kamen am Montag in Berlin zu einer
Besprechung zusammen. In erster Linie galt die « Besvr «.
chung. wie di« Verbünde Mitteilen , der Abwehr der Gefah¬
ren, die der bisherigen Lohn - und Sozialpolitik drohen.

Oesterreich hat den Briefnachnahme - und Postauftrags-
oerkrhr mit dem Auslande vom 12. Oktober an bis auf
weiteres eingestellt.

Der polnisch« Diktator , Marschall Pilsudski . «st am Mon-
tag ru einem mehrwöchigen Aufenthalt nach Rumänien ab-
gereist.

Finnland hat die Goldwährung bis auf Weiteres auf¬
gehoben und den Diskontsatz auf 9 Prozent erhöht.

Wie au» Buenos -Alres gemeldet wird , wurde dort ein
Komplott , da » die Ermordung des Präsidenten Uriburu be-
zwellt«, aufgedeckt. Mehrer « Personin wurden verhaftet.

Der Kamps beginnt.
Zum Wiederzusammentritt de» Reichstage ».

Wer abergläubisch ist. mag aus der Tatsache , daß der
Reichstag  ausgerechnet am 13 . Oktober  wieder Zu¬
sammentritt pessimistische Schlüsse ziehen für das Schick-
lat des zweiten Kabinetts Brüning . Aber auch wer die
Dinge rein verstandesmäßig betrachtet , erkennt den Ernst
der Lage.

Dies ist die Situation : Die Parteien der Rechts¬
opposition,  die in diesem Frühjahre aus dem Reichs¬
tage ausmarschiert waren und leine Beratungen nicht mehr
mitgemacht hatten , werden jetzt nach dem Wiegerzufain-
mentritt de» Reichsparlaments , sich an dessen Sitzungen
wieder beteiligen und einen Generalangriff auf
die Reichsregterung  unternehmen . Die Umbildung
des Kabinetts Brüning hat somit — wie vorauszusehcn
war — die parlamentarische Lage der Regierung keines¬
wegs erleichtert . Rach dem Beschluß der gemeinsamen
Tagung der Rechtsopposition in Bad Harzburg soll der Ge¬
neralangriff gegen das zweite Kabinett Brüning damit be-
ainnen , daß im Reichstag zunächst vier Anträge  einge¬
bracht werden . Erstens ein Mißtrauensantrag
gegen die Reichsregierung: „Der Reichstag ent¬
zieht der Reichsregierung das Vertrauen ." Zweitens ein
Antrag auf Reichstagsauilösung: „Der Reichs-
Präsident wird ersucht , den Reichstag aufzulösen und Neu¬
wahlen auf Sonntag , den 8. November , auszuschreiben ."
Drittens ein Antrag auf Aufhebung der Notver¬
ordnungen: „Der Reichstag beschließt die Aufhebung
sämtlicher Notverordnungen des Reichspräsidenten , die seit
der Vertagung des Reichstages erlassen worden sind."
Viertens ein Aretrag , der verlangt , daß die Zahlung der
Relchszusckiüsse für die Polizeikosten in Preu¬
ßen  mit dem 31. Oktober 1931 eingestellt wird.

Um die Aussichten der ganzen Aktion richtig zu beur¬
teilen . steht man sich am besten wieder einmal die Stärke-
oerhältnlsse der Reichstagsfraktionen an . Unbedingt
sichere Faktoren  in der Rechnung der Opposi¬
tion  sind die 107 nationalsozialistischen und die 41 deutsch-
nationalen Abgeordneten . Es kommen dazu von der Lin¬
ken die 78 Kommunisten und wohl auch die 6 Abgeordne¬
ten . die aus der Sozialdemokratischen Partei ausgeschie¬
den find und die Sozialistische Aroeiterpartei ins Leben
gerufen haben . Das wären insgesamt 232 sichere Stimmen

sür die Opposition . Nun werden aber außerdem noch eine
ganze Reihe weitere Stimmen für die Opposttionsanträge
abgegeben werden . Die Deutsche Volkspartei . deren Reichs-
tagsfraktinn 30 Mitglieder stark ist. will , wie man weiß,
jetzt ebenfalls zur Opposition abschwenken , nachdem sie bis¬
her Regierungspartei mar . Ihre Stimmen werden aber
nicht einheitlich abgegeben werden , man kann vielmehr
annehmen , daß etwa 20 ihrer Fraktionsmitglieder gegen
die Regierung stimmen werden , ob die restlichen 10 für das
Kabinett Brüning sind, oder sich nur der Stimme enthal¬
ten . läßt fick, noch nicht genau übersehen . Dagegen ist sicher,
daß auch ein Teil der 22 Abgeordneten starken Fraktion
der Wirtschaftspartei mit der Opposition stimmen wird,
ebenso die aus der Landvolkgruppe . die ursprünglich 22
Mitgliedere stark war , ausaeschiedenen Abgeordneten . Man
kann somtt mit etwa insgesamt 250 Stimmen für die Op-
oositionsanträae rechnen , aber diese Rechnung ist natür¬
lich einigermaßen willkürlich , weil man . wie bereits er-
wähnt , noch nicht Voraussagen kann , wie sich alle Grup¬
pen bei der Abstimmung verhalten werden.

Und nun zur anderen Seite , also auf die Seite de»
Retchskabinett ». Hier find unbedingt sichere
Faktoren  nur das Zentrum mit 68 . die Deutsche
Deutsche Staatspartet mit 16. der Ehristlichsozialr Volks-
dienst mit 14. die Deutsche Bauernpartei mit 6 und di«
Konservative Volkspartei mit 4 Vertretern . Wahrscheinlich
wird auch die Bayerische Volkspartei mit ihren 14 Abge¬
ordneten für die Regierung stimmen . Möglicherweise
werden auch die 6 Stimmen der Volksnationalen (Iungdo)
gegen die Opposition abgegeben werden . Zusammen sind
das nur 113 Stimmen — die Reichsregierung braucht also
unter allen Umständen zunächst noch die Stimmen der so-
zialdcmokratischen  Fraktion . Ursprünglich war
diese 143 Mitglieder stark . Sieben davon sind ausgesctne-
den (ein Abgeordneter zu den Kommunisten . 6 zur So-
zialistischcn Arbeiterpartei ). Selbst wenn die 136 sozial-
demokratischen Stimmen ausnahmslos für die Regierung
abgegeben werden , sind es insgesamt erst 249 Stimmen.
Man sieht, daß die Entscheidung wirklich auf Spitz und
Knopf steht. Es wird sich fragen , wieviele Abaeordnelk
von der Deutschen Volkspartei , von der Wirtfchaftsparlei,
von der Landvolkgruppe und anderen kleineren Fraktionen
für die Anträge der Opposition und wieviele aus all dielen
Gruppen dagegen stimmen . Der Ausgang der Abstimmun-
gen und somit auch das Schicksal des zweiten Kabinette
Brüning ist somit noch durchaus unsicher.

Der Reichskanzler ist, wie aus Berlin gemeldet wird,
entschlossen, den Kampf aufzunehmen . Er wird in der ersten
Reichstagssitzung am Dienstag eine programmatische Er¬
klärung obgeben . Dann beginnt die allgemeine Aussprach«
darüber und die Aussprache über die von der Opposition
cingebrachten Anträge . Darüber werden mehrere Tage
hingehen . Die entscheidende Abstimmung wird für F r e i-
tag dieler Woche  erwartet . Man siebt ihr nicht nur
in Deutschland selbst, sondern , wie die Nachrichten aus al-
len übrigen Hauptstädten zeigen , auch Im Auslande mit
ungeheurer Spannung entgegen.

_ »erlitter Allerlei.
Eu» „Salon fllr getragene Modelle " . — Eigenartig « Gast«
ftötten ^ — Eßliden und „Gulaschlanonen " . — Da » Märchen

vom Tischlcin-deck-dich.
Not macht erfinderisch. Wir erleben das nicht nur bei

den Erwerbslosen , welche aus jede nur denkbar « Weise sich
um einen Arbeitsverdienst mühen . Wir sehen das auch in
der Geschäftswelt.  Heute gehen die besten Geschäfte
nkcht mehr . Ls ist niederdrückend, wenn man jetzt durch die
Hauptverlehrsstratzen Berlins geht und lieht , wie nahezu a»
jedem dritten Schaufenster die roten Plakate kleben: „Zu ver¬
mieten " . Mit dem Alten wird gebrochen. Neues , was Geld
schaffen soll, wird erfunden . i

Im Berliner Westen , in einer der belebtesten Straßen,
haben wir dieser Tage einen der merkwürdigsten Läden ent¬

deckt. Man steht vor dem Schaufenster und hat beim raschen
Hinsehen nur de» Eindruck eines kleinen Modegeschäftes.
Eine ziemlich primitive Dekoration . Einige Blume » dazwischen
gestreut. In der Hauptsache sehen wir Kleider , Mäntel , Pelz-
sacken, Hute , künstliche Blumen und dann ganz vereinzelt
Schuhe. Wenn wir genau hinsehe», merken mir, daß es sich
um getragene Sache » handelt . Es ist ein Russe, der eine
neue Gcschästsidec gehabt hat und zum Ankauf von getra¬
gener  Damenkleidung , von Theatergarderoben schritt. Zueist
vermittelt er zwischen „großen " und „kleinen" Schauspielerin¬
nen. Langsam blühte sein Geschäft, bis er den „Salon für
getragene Modelle " erüffnete . Denn es handelt iich tatsäch¬
lich um Modelle , nicht um gewöhnliche Kleider . Darauf legt
der Russe besonderen Wert . Er verfügt über einen Geschäfts¬
katalog mit bald 600 Nummern . Für irden Geschmack ist
etwas ausgestapelt oder ruht ln den Schränken . Nun darf
man aber nicht glauben , daß es nur eine bestimmte Kund¬
schaft ist, die „getragene " Sache » kauft . Sondern zu dem
Russen kommen Angehörige der besten Gesellschaftskreis«.

Während des Sommers fanden wir in fast allen Stra¬
ßen Berlins die vielbesprochenen Eisdielen,  die dieses
Jahr keine schlechten Geschäfte machten. Meistens verschwan¬
den sic zum Herbst zu, aus den Eisdielen wurde » Mokka¬
oder Bouillondielen , Kaffeestubcn und dergleichen. Jetzt hat
auch hier die Not neue Erfindungen gebracht. Man will
sich nicht mehr mit dem Saisongeschäft begnügen , sondern
etwas Dauerndes  haben , wenn vielfach solche Ideen auch
im Wunsche steckcnblciben. Restaurants werden geschaffen,
die aber mehr als Eßläden oder vielleicht sogar als Gar¬
küchen  zu bezeichnen lind . Gerade sie sind das typische Zei¬
chen unserer Zeit . Uno zwar für den Unternehmer wie für
den Besucher. Auf alles , was nach Aufmachung aussieht,
wird verzichtet, der Erlös des einen Tages muß schon wieder
dcn nächste» Tag finanzieren . Der Besucher legt weniger
Werl aus schön gedeckte Tische, auf Blumenarrangements
und dergleichen. Er will für wenig Geld ein sättigendes Essen.
Besondere Rücksicht nimmt man auf die vielen Angestell¬
te» und Kaufleute , welche infolge der durchgehenden Ar¬
beitszeit mittags ohnehin nicht viel verzehren wolle», sich
mit einer Kleinigkeit begnüge », weil sie ja die Abendmahlzeit
zu Hanse einnehmen . Alles muß billig sein. In solchen Eß¬
läden kostet ein Fleischgericht 50 Pfennige , für 75 Pfg . kann
mau schon höhere Genüsse haben . Verlangt man ein Ge¬
deck, so bezahlt man höchstens 60 bis 80 Pfennig.

Dieser Geschäftsgeist wurde aber gleich wieder übertrof-
fen durch andere Küchen, die sich „Gulaschkanone  n"
nennen und sogar für 50 Pfg . schon ein Gedeck liefern , für
27 Pfg . ein sogenanntes Eintopfgericht mit Fleisch und für
18 Pfg . das gleiche Elfen ohne Fleisch. Das muß man
doch wirklich sagen, höher geht '» nimmer , d. h. billiger.
Alles ist selbstverständlich auf Massenabsah auskalkuliert und
nicht zu halten , wenn der Besuch Nachlassen sollte. Kein
Wunder , daß manche Eßläden nach kurzer Eristenz wieder
eingchen. — Man hat aber , damit die Erfindungen aus
dem Gebiete des Essens noch nicht erschöpft. Weil eben
doch manche eine Massenabspeisung in einem billigen Lokal
scheuen, haben andere an diese sich gewandt und eine Mög¬
lichkeit geschaffen, ihnen das Essen sogar ins Büro bringen
zu lassen. Man ruft telefonisch an und „frei Haus " wackelt
das Tischlrin -deck-dich, samt Geschirr und Besteck, und man ißt.

Und eine Art von Verkäufern dürfen wir nicht vergessen.
Ls find die von Kartoffelpuffern . Kartoffelpuffer sind eine
alte Berliner Spezialität . Der Verkäufer stehen unter gro-

en Schirmen , umlagert von einer Wolke Fettdunstes , in
en Pfannen knistern und knallen di« Puffer , und allein schon

da» Zusehen läßt einem da« Wasser im Mund « zusammen¬
lausen . Hier finden wir vor allem die vielen, vielen Arbeits¬
losen. Nicht so sehr zum Essen wie als Verkäufer . Denn viele,
dir den Beruf verloren haben , versuchen durch einen der¬
artigen primitiven Verkaussstand sich über Wasser zu halten.
— « Ne», alle » sind eben Geschäfte, welch« dl« Rot der
Zelt schuf.

Mische«Wer Meri.
Roman nach INS Lalt.

Deutschbearbeitet von HanS Lefebre nach dem gleichnamigen
Metro -Goldwhn -Maher -Tonsilm von Fr . Marion u. Gg . Hill.
Eine CoSmopolitan -Produktion mit Heinrich George , Gustav
Dießl » E . v. Jordan , Paul Morgan , A . Pointner , Dira Parlo.

19 . Fortsetzung.

Morgan war es gleich . Er war damil zufrieden.
Diesmal würde er es durchhalten . Er fühlte sich tn
Sicherheit durch Annes Liebe . Es würde schon einen
Weg sür ihn geben , hier herauszukommen , einen anderen»
als er gewähll hatte . —-

Sie führten ihn zur Dunkelzelle . Es war bald
herum , daß Morgan wieder da sei. Bulch , den er
unterwegs traf , winkle ihm ein bedauerndes Willkommen.

Als Morgan an Kenl vorbeigesllhrt wurde , stutzte
er . Er sah , daß Kent Furcht vor ihm halte und lächelt «,
nicht etwa boShast — mitleidig Er haßte Keni nicht
mehr.

Zn den langen Stunden » die er in der Dunkelzelle
verbrachte , in den langen , einsamen Stunden dachte er
über alles nach . Er Halle ja soviel Zeit . Er wunderte
sich über nichts mehr , als über den Zufall » der sein
ganzes Leben tn andere Bahnen gelenkt halte . Der
Katz gegen Kent hatte ihn zur Flucht verleitet . Dabei
war Kent so unwichtig . Das Bild , das er bet Kent
gesunden hatte , hatte aus ihm einen anderen Menschen
gemocht . Dabet war das Bild nur eine Kleinigkeit.
Äent spielte so gar keine Rolle tn seinem Leben.

Daß die Polizei ihn eher gekriegt halte als seine
alte Bande , Halle ihm das Leben gerettet . Es war
wieder nur ein Zufall , daß Bestie ihn besuchen kam.
Aber alles Zufälle , In denen scheinbar System lag . "

Morgan hatte sich damit adgefunden . daß man ihn
geschnappt hatte . Es war bester so. Er wollte seine
Schulden bezahlen . Alle Schulden , die er ans Leben
hatte.

Er hätte Anne aus die Dauer doch nicht belügen
können , und er wollte nicht mit ihr leben , wenn er jeden
Moment befürchten mußte , daß man ihn von ihrer
Sette reißen würde.

Er glaubte , daß sie Ihn lieble und daß sie aus ihn
warten würde . Und die 60 Tage und Rächte , die gleich
dunkel waren , gingen ihm schneller vorüber als die 30,
die er vor seiner Flucht adsitzen mußle . Er Halle an
so vieles zu denken , an so vieles , was ihn glücklich
machte . —

Und eines Tages kamen sie, öffneten die Tür und
waren erstaunt , als sie Morgan herauskommen sahen.
Sie hatten erwartet , er würde wie sin Toter liegen und
wunderten sich, daß er aus seinen Füßen stand.

Morgan wurde rastert und gebadet , dann wurde
er zum Direktor geführt.

Er erhielt seinen Verweis , der sich in nichts von
dem unterschied , was tn solchen Fällen üblich war . Aber
als es vorüber war . wurde er noch nicht entlasten . —
„Morgan " , fuhr der Direktor fort , „Du wirst es hier
schlimmer finden , als e» hier fe war . Wir haben keine
Arbeit . Die Zulemühle mußte gejchloste » werden . Die
Männer haben nichts zu tun . Du weißt , was das hier
heißt . Nimm Dich tn acht ."

„Ja . Herr Direktor " , erwiderte Morgan mit einer
Entschlossenheit , die Wallace oeranlaßie , höhnisch zu
lächeln . Der Direktor sah ihn mißdilltgend an . Dann
wandte er sich wieder an Morgan.

„Ich habe eigentlich immer an Dich geglaubt . Du
bist gar kein schlechter Kerl . Ich war sehr enttäuscht,
als man das Messer bet Dir fand ."

„Aber Kerr — "
„Laß , das lft vorbei . Ich vertraue Dir . Beweise

mir , daß ich Recht habe damil . Wir brauchen gute
Beispiele . Du könnles ! einst sein . Du hast Einfluß aus
die Kerle . Ich verspreche Di, , daß es sich für Dich
lohnen wird . — Das ist alles.

Wallace , der ihn htnausführle . grinste . „ Der Direk-
lor hat Dir direkt eine Liebeserklärung gemacht . Der
ist viel zu gut für Euch Kerle . Ich weiß , was mit Dir
los ist. Set vorsichtig , wir passen auf Dich auf ."

Morgan lachte . „ Es wird Ihnen furchtbar unan¬
genehm fein . Kerr Inspektor , aber ich werde ein Muster-
sträsling werden ."

„Ich werde ihnen aus die Nerven fallen , so an¬
ständig werde ich sein ."

Im Kos fand Morgan Bulch . Er war ganz der¬
selbe geblieben . Al4 er Morgan sah , ließ er die andern
stehen und kam langsam aus ihn zu.

»Na , wieder zu Kaus ? " begrüßte er ihn . Morgan
fühlte , daß er ihn wirklich gern Halle . Sie spazierten
über den Kos.

„Wie gehls den Weibern . Morgan , haßt Du sie
alle von mir gegrüßt ? "

„Ja . die lassen alle wieder grüßen ."
Die Unlerhallung der beiden wurde dauernd unter¬

brochen durch alle gute Bekannte , die herankamen,
um Morgan die Kand zu schülleRr.

Morgan konnte das Gefühl nicht los werden , daß
hier irgend etwas nicht sttmmle . „ Kier ist was nicht tn
Ordnung . Bulch " . begann er wieder . „Was ist los ? "

Bulch , ohne ein Wort zu erwidern , wies auf die
Zuchthauslür . und Morgan drehte sich um . Er sah
nichts weiter als das oerfchlostene Gitter und den be¬
waffneten Wächter , der auf der anderen Seile palroul-
lterte.

Bulch erklärte : „Da werden wir rausspazieren ."
„Bist wohl verrückt geworden ? "
„Ich meine es ernst . Sechs von uns . Ich und

Joe haben es ausgeheckt ."
„Joe ? — der ist doch Vertrauensmann/
„Ja , aber er denkt ebenso ans Rauskommen wie

wir . Die ganze Idee stammt überhaupt von ihm ."
Bulch unterbrach sich.
„Paß mal jetzt auf , dann wirft Du ' s verstehen ."
Joe war ans Gitter herangelrelen , klopfte und der

Wächter kam zu ihm heran.
„Kaft Du gesehen ? " rief Bulch deqetflert.
Morgan verstand nicht . Er konnte sich die kleine

Pantomime überhaupt nicht erklären.
Bulch ließ sich großzügig herbei , zu erklären.

(Fortsetzung folgt .*)



Ans Nah und tyci’u
Zeitnahme eine» Einbrecherlrio».

:: Franksnri a. IN. Die Frankfurter Kriminalvalizei
konnte jetzt den Autoschlosser August Wolf, den Kausmann
Walter Scheuerling und den Chauffeur Rodert Gärtner,
nach langer Fahndung festnehmen. Aus das Konto dieser
drei Burschen, von denen zwei erst vor kurzem aus der
Strafanstalt entlassen wurden, kommen die zahlreichen Ein»
druchsdicbstähle mit Autos, die in der legten Zeit gemeldet
wurden. In Frankfurt a. M., Wiesbaden  und
D a r m sta d t haben diese drei Einbrecher Ihre Raubzüge
durchgeführt. Es handelt sich hierbei um die Bande, die vor
einigen Wochen, wie gemeldet, auf der Rückfahrt von einem
Raubzug nach Wiesbaden in S)  ö ch st die Sperrkette der
Polizei einfach durchrasten und entkamen. Bei der Verhaf¬
tung versuchte Wolf, eine Brieftasche zu „verlieren", die
eine ganze Anzahl Führerscheine und andere Papiere ent¬
hielt. die aus gestohlenen Kraftwagen stammen. Bei Wols
fand man noch einen Koffer, der bis obenhin mit Pelzen
gefüllt war. Durch die Festnahme dieses Trios ist Frank¬
furt von einer gefährlichen Einbrecherbande für einige Zeit
befreit.

Den Gegner mit einem Stein totgeworfen.
:: Fulda. Unweit des Rhönortes Zillbach begegneten

sich zwei Landwirte mit ihren Fuhrwerken. Da sie sich dar¬
über. wer dem anderen ausweichen sollte .nicht einigen
konnten, gerieten sie in Streit , der schließlich heftige For¬
men annahm. Einer nahm einen schweren Stein und warf
nach seinem Gegner, dem Landwirt Max Meerguth, der am
Kopf getroffen und sofort getötet wurde. Die Ge»varincric
oerhastele den Täter und leitete Untersuchung ein.

Der fehlende Rückstrahler.
:: Kassel. Der 19 Jahre alte August Wenzel fuhr in der

Dunkelheit die Leipzigerstraße entlang. An leine», Fahrrad
fehlte der vorgeschriebene Rückstrahler. Ein Motorradfahrer,
der Wenzel überholen wollte und den Radfahrer offenbar
erst spät bemerkt hatte, streifte das Rad. wobei beide Fah¬
rer zu Fall kamen. Wenzel erlitt so schwere Schüdelver-
letzungen, daß er auf dem Transport ins Krankenhaus
starb, auch der Motorradfahrer trug einen Schädelbruch
davon und liegt in bedenklichem Zustande darnieder.»

:: Wiesbaden. (Ein Ehepaar tödlich verun¬
glückt .) Vor einigen Tagen unternahm der Fabrikbesitzer
Icntzsch aus Biebrich mit seiner Gattin und seinem 16 jäh¬
rigen Sohn in Begleitung von Bekannten eine Erholungs¬
reise im Auto nach der Ostsee. Unweit Bremerhaven kolli¬
dierte der Wagen mit einem entgegenkommenden Auto. Die
Eheleute Ientzsch wurden bei dem Zusammenstoß
schwer verletzt. Herr Ientzsch war sofort tot. während seine
Frau nach kurzer Zeit starb. Die übrigen Autoinsassen ka¬
men mit leichteren Verletzungen davon.

:: hachenvurg. (DieObsternteausdemWester-
w a l d.) Die Obsternte ist auf dem Westerwald gegenwär-
tig in vollem Gange, in vielen Orten sogar schon beendet.
Hinsichtlich der geernteten Mengen wurde ein befriedigen¬
des Ergebnis erzielt. In Gegenden, die durch ihre ge¬
schützte Lage hervortreten, ist sogar ein überreicher Obst¬
segen zu verzeichnen. Anders verhält es sich jedoch mit der
Qualität. Verheerend hat in vereinzelten Landstrichen na¬
mentlich der Apfelwickler gehaust, so daß hier 30 bis 50
Prozent des Obstes wurmstichig sind. Während auf den
Höhen noch einigermaßen ansehnliches Obst gediehen ist,
hat es in wind- und luftgeschützten Lagen besonders unter
der Schorfkrankheit gelitten, da der niederschlagsrelche
Sommer zur Verbreitung dieser gefährlichen Pilzkrankheit
beitrua.

:: Sinn, Dillkreis. (Glockengietzer n >ncrer ge¬
worben .) Im Alter von 67 Jahren ist der Scniorchef der
weit über die Grenzen Deutschlands hinaus bekannten
GlockengießcreifirmaF. W. Rincker G. m. b. H.. Glockcn-
gießermeister August Rincker,  gestorben . Mit ihm ist
ein Mann van altem Schrot und Korn dahingegangen, der
es verstand, das Werk seiner Väter, das bereits im Jahre
14  6 8 gegründet wurde, trotz schwieriger Zeit zu erhalten
und weiter auszubauen. Der Glockenguß der Firma Rin¬
cker hat Weltruf.

:: haiger. (Vom Auto erfaßt .) Bei Buschhütten
wurde der Radfahrer Rothcnpiel von einem Auto gestreift
und zu Baden geschleudert. Der Radfahrer wurde im bc-
nungslosen Zustand dem Krankenhaus zugesührt, wo
schwere innere Verletzungen festgestellt wurde». Rach den
bisherigen Ermittlungen, soll den Autofahrer keine Schuld
treffen.

:: Gerrseld, Rhön. (Ein Segelflieger abge-
stürzt .) Mit einem Segelflugzeug stürzte der Kaufmann
Hans Knopfe aus Meiningen auf der Wasserkuppe ab. Er
wollte seine B-Prüsung machen, verschätzte sich aber beim
Rehmen einer Kurve, so daß sein Flugzeug abrutschte.
Knopfe zog sich dabei einige Rippenbrllche und einen Blut¬
erguß zu

Riesonslhadenfeuer.
(:) Rad Wimpfen. Ein weithin sichtbarer Feuerschein>»-

derte über dem politisch zur Gemeinde Bad Wimpfen gehö¬
rigen Finkenhof in der Nähe von Hachhausen. Der Guts-
Hof, eine geräumiges Anwesen mit Wohnhaus und großen
Scheuern, wurde von einem gewaltigen Schadenfeuer cingc-
äschert. Trotz der tatkräftigen Arbeit der vereinigten Feuer¬
wehren aus Hachhausen, Obrigheim und Neckarelz war bald >
nur noch ein rauchender und glühender Trümmerhaufen j
des Anwesens vorhanden. Das gesamte Inoentar ist ver- j
nichtet. Nur die Stallgcbäude stehen noch. Das Vieh konnte ,
gerettet werden. Der Hof gehört dem Grasen von Helm- z
stadt und ist dem Pächter Kausmann überlassen. In aller¬
letzter Zeit waren Verhandlungen im Gang, die zum Ver- - j
kauf des Hofes führen sollten. Die Löscharbeiten wurden j
außerordentlich durch Wassermangel behindert. Der Pächter !
Kausmann vermutet Brandstiftung, da am Entstchungs- !
Herd im Weizenraum der Scheuer Kurzschluß ausgeschlossen
ist. Die Vorräte und Gebäulichkeiten sollen entsprechend
versichert sein, doch ist der Schaden ungeheuer groß.

Großsluglag in Darmstadt.
(:) Darmstcdl. Darmstadt stand ganz im Zeichen der Flie¬

gerei. Nach längerer Pause hatte der Polizei-Motor- und ,
Segelflugklub Darmstadt eine größere Flugveranstaltung ,
veranstaltet, und der bei dem herrlichen Herbstwetter über¬
raschend starke Zustrom der Massen hat bewiesen, daß trotz
aller Wirtschafts, und sonstigen Nöten die Liebe zur Flie¬
gerei auch schwere Zeiten überdauert. Die Leistungen der
jungen Flieger, die zum größten Teil der Schule des Hin-
denburg- Preisträgers Schlerf- Mannheim entstammten,
waren auch dazu angetan. Begeisterung zu erwecken. Ein
Keschwaderflug der zehn teilnehmenden Flugzeuge zeigte
den unübersehbaren Tausenden, die den Flugplatz umsäum-
ten, den Peginn des Wettbewerbs an, der in buntem Wech¬
sel einen Zielabwurf mit Postsäcken. Ballonrainmen und die j
verschiedensten Kunstflüge brachte. Den Abschluß bildeten >
der gleichzeitige Fallschirmabsprung von drei Dam?n und
zahlreiche Freiflllge, die auf die Eintrittskarten ausgelost
worden waren.

Line amtliche Erklärung ;um Fall Lacum.
(:) Dingen. In den letzten Tagen wurden wieder erneut

Zweifel laut, daß es sich bei dem am Dobel im Auto ver¬
brannten Mann wirklich um den vermißten Vertreter Heinz
von Lacum bandelt, so daß von amtlicher Seite jetzt mit¬
geteilt wird, daß nach dem Ergebnis der Untersuchung, kein

Zweifel darüber bestehen könne, daß der Tote tatsächlich
von Lacum sei. Die jetzt wieder vorgebrachten Momente,
die das Gegenteil beweisen sollten, seien vielfach unzutref¬
fend und durch eingehende Feststellungen widerlegt.

«

(:) Darmstadt. (Aus Nahrungssorgen in den
T o d.) Der Kaufmann Johann Weißheimer aus Darmstadt
wurde seit einigen Tagen vermißt. Jetzt wurde seine Leiche
an der Mainzer Eisenbahnbrücke geländet. Aus einem
Schreiben an seine Hinterbliebenen geh« hervor, daß er aus
Nahrungssorgen freiwillig den Tot im Rhein gesucht und
gefunden hat.

(:) Sprendlingen. (Glück im Unglück .) Am Bahn¬
übergang bei Dromersheim kam ein Motorradfahrer mit
seinem Begleiter, zu Fall. Beide blieben auf den Schienen
bewußtlos liegen. Der Bahnwärter gewahrte die Verletz¬
ten. zog sie zur Seite und gleich darauf passierte ein Zug
den Ucbergang.

Märkte und Mrs« .
Mannheimer Produktenbörsevom 12. Oktober: Die

Stimmung ist im allgemeinen etwas befestigt, doch ist der
Verkehr bis jetzt noch ruhig. Im heutigen VormtttagSver-
kehr hörte man folgende Preise in Reichsmark per 100 Kilo¬
gramm, waggvnfrci Mannheim: Weizen, tnl. 24 bis 24,50;
Roggen, inl. 2t .50 bis 22: Hafer, tnl. 16.25 bt» 18: Som-
mcrgcrste inl. 16.75 bis 18.75; Futtergerste 16 bis 17;
fübb. Weizenmehl, Spezial Null, neue Mahlung, Oktober-
November 34,25. dto. mit AuSlandStveizen 36,25; füdd.
WeizcnavSzugSmehl, gleiche Mahlung und Lieferzeit 38,25,
dto. mit AnSlnndswcizcn 40,25; ftldd. Weizenbrotmehl,
gleiche Mahlung und Lieferzeit 26,25, dto. mit Auslands»
weizen 28,25: Rvggenmehl, 0—60prozenttge Ausmahlung,
je nach Fabrikat 30 bis 31,50; .feine Weizenkleie 8,25;
Biertreber 11.25 bis 12; Erdnußkuchen 12 bi« 12,25.

Mannheimer « roßviehmarkt vom 12. Oktober: Zufuhr
-mb Preise: 290 Ochsen 32 bis 42; 192 Bullen 20 bi« 30;
202 Kühe 12 bis 28; 412 Färsen 30 bis 42; 627 Kälber
30 bis 52; 42 Schafe 28 bis 32; 3353 Schweine 40 bi»
52; 56 Arbeitspferde 600 bis 1600, 60 Schlachtpferd« 40
iis 140: 5 Ziegen 6 bi» 21 Mark. — Marktverlauf: Groß-
oich ruhig, geringer Ueberstand; Kälber mittel, geräumt;
Schweine ruhig, kleiner Ueberstand; Pferde ruhig.

Frankfurter Produktenbörse vom 12. Oktober: An der
»eutigen Produktenbörse notierten bei stetiger Tendenz:
Weizen, inl. 22,75; Roggen, inl. 22; Sommergerste 17,5
bis 18; Hafer, inl. 16 bis 16.75; südd. Weizenmehl, neue
Mahlung 35,75 bis 36,50; Sondermahlung 33,76 bi«
34,50: Niederrbetn. Weizenmehl 35,75 bis 36,75: Sonder»
uahlung 33,75 bis 34,25; Rvggenmehl 30,25 bi« 31,25;
Weizenkleic. fein 8,15: Roggenkleie8.75 Mark.

Frankfurter Scklachtviehmarkt vom 12. Oktober: Auf¬
trieb: 1642 Rinder, davon 410 Ochsen, 214 Bullen, 506
Kühe, 480 Färsen, ferner 484 Kälber, 63 Schafe, 5500
Schweine. Bezahlt wurden pro 50 Kilogramm Lebendgewicht
in Reichsmark: Ochsen 36 bis 38, 32 bis 35. 27 bis 31;
Bullen 28 bis 32. 24 bis 27; Kühe 27 bis 30. 23 bi» 26.
18 bi» 22: Färsen 36 bi« 39. 32 bis 35, 27 bis 31; Käl-
ber —, 46 bis 49, 40 bis 45, 34 bis 39: Schafe nicht no¬
tiert ; Schweine- . 51 bis 54. 50 bis 53. 48 bi» 53, 42
bis 50, 42 bis 48. — Marktvcrlauf: Rinder schlecht, Ueber¬
stand, Kälber langsam geräumt, Schafe langsam geräumt,
Schweine schlecht, Ueberstand.

Karlsruher Tchlachtolrhmarkt vom 12. Oktober: Auf¬
trieb: 51 Ochsen, 66 Bullen. 21 Kühe. 159 Färsen, 66
Kälber. 1190 Schweine. Preise pro 50 Kilogramm Lebend¬
gewicht: Ochse» 36 bis 40, 34 bis 36, 33 bis 34. 31 bis
32, 29 bis 31, 28 bis 29; Bullen 29 bis 30, 26 bi» 27,
25 bis 26, 22 bis 25; Kühe 24 bis 29; Färsen 36 bi« 42,
28 bis 34; Kälber —. 48 bis 50. 45 bi« 48. 41 bi» 45,
29 bis 34; Schweine 53 bis 55, 54 bi» 56. 55 bt» 58,
52 bis 64, 50 bis 52. 42 bis 46. — Marktverkauf: Groß¬
vieh geringer Ueberstand, Kälber geräumt, Schweine geringer
Ueberstand, Fettschweine sehr begehrt, beste Qualitäten über
Notiz bezahlt.

Carl Hagenbeck wandert . . .
(Zllm bevor stehenden Ga st spiel deö Zirkus

Carl  H a gcn bcck.)
Jeder Kind kennt den „Hagenbcck". Der „alte" Hagenbcck,

der Kommerzienrat von Stellingen. rechnet unter die ttlassilcr |
innerhalb ver deutsche» Kulturgeschichte. Wo von Ticrhandcl ;
und Ticrcrzichuug in der Welt die Rede war. fällt automatisch
das Wort „Carl Hagcnbeck". Seine Stationen sind über die
Erdteile hin verpflanzt. Seine Expeditione» arbeiten lautlos,
ohne Reponerberichte für die Zeitungen zu vcrsassc», in un-
erschlosscnen Ländern. Sie forsche» und Handel» stillschweigeud.
Und Stellinge», der Stammsitz, die Zentrale, der Sammelpunkt
einer den Erdkreis umspannenden Organisation, ist sprichwört¬
lich geworden als irdisches Paradies der Tiere.

Stellinge» zu sehen, ist brennende Sehnsucht der deutschen
ugend. Seine Wunder zu betrachten ist heißer Wunsch aller
rwachscncn, die sich den jugendlichen, frische» Sin» bewahrten.

Der Zauberpark ist angesullt mit naturgetreu ausgebanten
Szenerien aus allen erdenklichen Regionen und Zonen. Herden
von seltenen, prächtigen, abenteuerlich gestalteten Tieren tum¬
meln sich in diesem Freilust-Museum. Jedermann in iiß >e
einmal im Leben Stellingen gesehen haben.
Millionen von Menschen, denen Reisen und Wandern versagt
oder beschränkt ist, ist jenes Glück nicht bcschicden.

Doch Carl HagenbU war nicht allein der bis ins ticsste
Herz passionierte Pater der Tiere. Er wurde und blieb—alöSchau-Mann von reinster Rasse— der Freund der breiten
Menschenmasten. Es war seine Freude und sein Ehrgeiz, seine
Schätze mit dem Volke zu «eilen. Konnten all diese Mensche»
nicht zu seinen Tieren kommen, so solllen seine Tiere zu den
Menschen gehen. Carl Hagenbcck begann zu wandern . . .

Genau 45 Jahre sind es nun her, daß er sich entschloß, den
Plan der reisenden Schau auzupackcn. Für damalige Zeiten
i» Deutschland war es ein unerhört kühner Versuch. Carl
Hagcnbeck wurde zum Bahnbrecher für den moderne» Zirkus.
Ter 1. April des Jahres 1887 war die Gcburtsstundc des Zirkus
Carl Hagenbcck, aus dem Heiligengeistselde zu Hamburg.

Carl Hagenbecks Schau hat die Welt durchwandert. Mit
echtem, starkem Hanscalengciste war dieser Man» heimisch in
aller Welt. Dem Hamburger liegt Rcwvork näher als Berlin.
Carl Hagenbcck, der anfangs die Heimat durchpilgeri hatte mit
seinen neuartigen Schauspielen gediegener Tiererziehung, er¬
scheint schon nn Jahre 1893 aus der Weltausstellung
von C h i ka go als die große, epochale Sehenswürdigleil.
Später in Dt. Louis,  van » schnellen Fluges durch die
Staaten des Westens und des Ostens jagend, alsdann zweimal
in Buenos-Aires, in den ander» weitentfernten Weltstädten,
feierte er seine Siege, die dem Namen Carl Hagenbeck seine Er¬
oberungen in allen Erdteilen brachten. Die Tiergruppen, die
aus der Slelliuger . Hochschule der Dressur' hervorgingen,
waren berühmr und gesucht von Rußland bis Spanien, von
Jnoic» biS San Franziska.

Mil jähem Ruck vernichtete der Krieg dieses inlcrnationalc
Werk. Der .Alte' Hai das Wanken der Welt »ick» mehr erlebt.
Die Söhne, Heinrich und Lorenz,  die ihm solgien,
standen vor verbarrikadierten Grenzen. Die Ticreinsuhr stockte,
die Ausfuhr lag brach.

Es war ein Glück»ud ist der Stolz des HauscS Earl
Hagenbcck, baß die neue Generation nicht versagte, sondern die
kühne Energie ausbrachlc, in den schönen Traditionen des
Gründers eine Entsaltung des Unicruchmcns durchzusctzen,
die die Welt in Erstaune» versetzte.

War unter dem Zwange der Zeit der Slelliuger Tierpark
verwaist von frischer Znsuhr, so mußte die brennende Liebe
dein Zirkus gelte» in erster Linie. Der Zirkus Carl Hagenbeck
fand tu den skandinaviichen Ländern eine glanzvolle Wieder¬
auferstehung, »och während des Kriegstobcnö. Man raffte die
letzten Schätze an Tieren zusantulcn, man suchte den Stamm
der treuen Dresseure zu sammeln. Der Zirkus Carl Hagcnbeck
fand in Oölo-Krisiia»ia, in Kopenhagen, bann in Warschau die
Stätten, an denen er unter harten Existeiizkämpscn durchhielt.
Und als der Weltkrieg ausging, stände» die jungen Hagenbeckö

mit ungebrochenem Uiitcrnehnlungsgciss in der deutschen Gcgen-
ivarl, deren Kämpsc und Leide», wie wir wissen, »och längst
nicht beendet waren. Sic bauten sich ein festes Zirkuü-
gebä u dc im Herzen des Ruhr-Rcvieres, in Essen,  sie
ließen den halbverfallenen klassischen Renz-Zirkus zu Wien
»euerstehen und machten sich zu Lieblingen ber frohen Donau-
slavl. Und sie legten mit ihrem Zirkus ihr Meisterstück ab. in¬
dem sie fünf Monate lang in Berlin, aus dem Felde der Ent¬
scheidungeni» der deutschen Zirkusgcschichte, ihren Grundsatzder klassische» Zirkuskunsl zum ei n w a n dsr c i c» Siege
führten. In einem modernen, technisch vollkommene» Wandcr-
unternchmen, mit einer reisenden Zeltstadt, haben sic zur
Sommerzeit die deutsche» Lande, Österreich, die Tschecho¬slowakei, Holland durchquert. Sic führe» mit sich ei» großes
Vicrmastcrzclt, sic setzen einen vollen Zoologischen Garten da¬
neben in Bewegung, der gewaltige Fassullgsraum ermöglicht
ihnen, die volkstümlichsten Preise zu nehmen, ein echtes Institut
der Volkskunst zu schassen. Mit großzügiger Emsigkeit haben
sie ihre Sicllung in der ersten Reihe der europäischen Zirkus-
untcrnehmen errungen.

Leicht ist ihnen dieser Weg zur jetzige» Höhe nicht ge-worden. Sie hielte» mit treuem Charakter fest an dem Ent¬

schluß, Hüter der klassischen Ztrkuskunjt zu bleiben. Die Mode
ivar in jenen Jnslationüzcilc» auch in Deutschland der ameri¬
kanischen Illusion des Zwei- und Drciinanegen-Zirkusses ver»fallen. Die mehr blusscnde als verblüsscudc Maste an Tieren
und Mensche», die neben- und durcheinander zur Schau kamen,
unkontrollicrbar von dem teuer bezahlenden Publikum, ist Tod¬
feind der echten Zirkuskunsl, der erlesene» Qualität, die Carl
Hagenbecks Grundsatz war. Das deutsche Volk, zuerst von
Neugier gefoltert, dann bestürzt und enttäuscht, ist dem klar
entwickelten Hagcnbeck-Svsteme der eine» einzigen, allseitig
sichtbaren Manege treu geblieben. Die sogenannten„Giganten"
unter den Zirkussen haben nun wieder den Rückwandelungs-
Prozeß begonnen, sind wieder zusammcngeschrunlpst, sind teil¬
weise von drei zunächst zu zwei Manegen übergegangen. Der
deutsche Ztrkussrcund will Höchstleistungen sehen, nicht das ver-ivirrendc Durcheinander von Scheinkunst.

Und noch ein anderer Hemmschuh legte fick dem Aus»
schwunge des Zirkusscs Carl Hagenbcck bremsend in den Weg.Die Familie Hagcnbeck ist groß, es gibt viele Träger des
Namens. Sic haben mit Stellingen und der weltberühmten
Schöpfung des klassischen Carl Hagenbcck nichts zu tun, aber
sie sonnten sich in dem Glanze der Volkstümlichkeit des
Namens Hagcnbeck. Bis das Publikum merkte, daß der
Name Carl  Hagenbeck allein die Garantie biete für zirzen¬
sische Schauspiele, deren Schönheit, Pracht. Vollendung und
Eigenart dem Weltklange des Stellinger Hauses entspreche,
nlußten viele Jahre verrinnen. Nun aber ist es in aller
Bewußtsein gehämmert, daß Carl  Hagenbcck der Zirkus von
eigener Klasse sei.

Er ist eine Zusammenfassung ver Meisterleistungen. In
Carl Hagenbecks Marstall stehen nicht nur die edelsten aller
deutschen Zirkuüpserde, übrigens auch die jüngsten. Eine Serie
von echten Lipizzaner Schimmeln ist ein unschätzbares Kleinodfür jeden, der adlige Rosse beurteilen kann. Carl Hagenbeck
hat für seine ivanderndc Schau die besten seiner exotischen Tiere
in uuserwählten Exemplaren hergcaebe», die durch seine
Stellinger Zentrale je gingen. Für diesen reisenden Zoologi¬
schen Garten hat er die kostbarsten Seltenheiten beigesteuert.
Man braucht nur zu denken an das gezähmte Nilpferd. Bei
Carl Hagcnbeck schalten alle Darbietungen aus, die nicht letzte
Vollendung, höchste Qualität bedeuten. Selbst die Spaßmacher,
die man zur Würze der Schau nicht vermissen will, sind Pro-
nlincntc unter den Prominenten. Die Turner, die durch die
Lüste schweben, die Reiter vom klassischen Stile: sie stehen im
ersten Glicdc der ariisttschen Kunst. Und weltberühmt sind alle
jene Dresseure und Dompteure, jene Tiererzteher, die aus dem
Stanlnihause hervorgingen, treue, kluge Mitarbeiter an demCarl Hagcnbcckschcn Werke, seine würdigen Schüler. Man
sindcl aus der Welt kein Unternehmen, an dem solche Garde
an passionierten Tiermcnschen vcrciui ist.

Der erste unter ihnen ist RichardS a w a de, d«r nun den
reisenden Carl-Hagc»bcck-Zirk»s leitet, streng in den Tradi¬
tionen deö großen hanseatische» Hauses. Er war der beste
Tiger-Dompteur seiner Zeit. Er hat dreimal die Erde um¬
kreist und zehnmal den Äquator übcrkrcuzt, ein Weltmann, ein
kühner, klarer Organisator.

Der Zirkus Carl Hagcnbeck, wenn er aus der Wandersch.O.ko»»»«, wird zum Erlebnis.
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